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Passive Resistenz 
im Abgeordnetenhause. 

Am 16. Dezember soll das österreichische Ab-
geordnnenhau« in die Ferien gehen, ohne bisher 
auch nur eine einzige Borlage erledigt zu haben. 
Breit und endlos wälzt sich der seichte Strom der 
Debatte über das Budgetprovisorium im Budget-
auSschusse. Drei Wochen drusch man dort leere« 
Stroh und man kann sich ungesähr ausrechnen, 
welche Zeit das acbeitSsähige Haus brauchen wird, 
um sowohl die AuSschußberatung als auch die Ple-
narberatung über das endgültige Budget zu erledi-
gen. Man spricht fortgesetzt davon, daß die Ge-
schäftsordnung auch im Sinne einer Bereinsachung 
der Beratungen erfolgen müsse, allein man tut alles, 
um diese Beratungen so umständlich als möglich zu 
gestalten. 

Noch peinlicher berührt die Art und Weise, wie 
man die Beamtenvorlagen behandelt. Die Beamten-
schast zeigt sich durch die revidierten Borlagen im 
Wesentlichen befriedigt. WaS tut aber daS Paria» 
ment! I n dem von ihm eingesetzten EtaatSange-
ftelltenauSschusse werden täglich hauptsächlich über 
Betreiben der Sozialdemokraten Abänderungen vor. 
genommen, die die Erledigung der Borlagen aufs 
Arußerfte gefährden, da sie die staatlich« Autorität 
gegenüber der Beamtenschaft vollständig durchlöchern 
und durch die Erweiterung der Befugnisse der Per. 
sonalkommission auch die deutschen Interessen aus« 
Ernsteste gefährden. Allgemein hatte man erwartet, 
daß die Beamtenvorlage noch vor Weihnachten ver-

Wunderliche Kerzen. 
Bon I . Otto Dworschak, Lehrer in Wöllan. 

„Wie herrlich war doch dieser Spaziergang! 
Morgen begleitest Dn mich doch wieder, nicht wahr, 
lieber Han»?" 

„Sv oft Du willst, mein Freund, wenn un« 
nur der Wettergott hold bleibt; denn ich fürchte. 

„Ach fürchte nicht«, da« Wetter ändert sich 
nicht so rasch. Hier am Meeresstrand ist e« so 
schön, ich bin hier so glücklich, da denke ich nicht 
mehr des Gewesenen, hier brauch« ich bloß sehen 
und bewundern. Ach, wenn es nur immer so bliebe! 
— Weißt Du noch, heute vor einem Jahre? . . ." 
— Ein tiefer Seufzer entrang sich der 
schmächtigen Brust dc» langsam gesundenden Rolf 
und die traurigen Augen de« bleichen Antlitzes er> 
glänzten im feuchten Schimmer. 

„friß doch! Bergiß!" sagte halb unwillig der 
andere, eine urwüchsige Kraftgestalt mit gutmütig 
dreinblickenden Augen, die der ganzen Gestalt etwas 
Gleichgiltigkeit verliehen. „Sie ist's ja gar nicht 
wert . . . ." 

„Sage doch das nicht, Du weißt ja, wie wehe 
Dn mir damit tnst; denn ich hab' sie immer noch 
lieb, so lieb!" 

Wie Sonnenschein flog es über fein Gesicht 
und ein sinnender Ausdruck trat in die dunklen 
Augen, die jetzt sehnsüchtig in die Ferne blickten. 
Sie ist ja nur ein wenig leichtsinnig und flatterhaft 
und nicht schlecht. Sie kann ja nichts dafür und 
ich kann ihr nicht zürnen; denn daS Herz ist ein 
gar wunderlich Ding. Aber der andere . . 

Plötzlich brach er fein Gespräch ab und der 
blonde Hüne lächelte. I n da» noch mehr erblaßte 
Antlitz seine« Freunde« blickend, sprach er: „Ich 
kann mir denken, was Du sagen willst. Warum 
gdiinst Du sie dem andern nicht, er kann doch nicht« 

abschiedet werden, allein es scheint den Bemühungen 
der falschen Freund« der Beamtenschaft im Parla-
mente gelingen zu sollen, die« zu verhindern. — 
Daß dabei planmäßig verfahren wird, unterliegt 
keinem Zweifel und e« find zwei parlamentarische 
Gruppen, die da passive Resistenz üben. — Die eine 
ist bürgerlich und setzt sich aus jenen Parlaments-
riern zusammen, die unentwegt der Parlamenlari. 
sierung der Regierung zustreben, und darum jede 
bedeutende Borlage so lange als möglich in der 
Schwebe zu halten suchen: keine rechtzeitige Erledi-
gung des Budgets, Budgetprovisorien und möglichst 
viel „Termine, die die Regierung in Verlegenheiten 
bringen und in Zwangslagen versetzen, da« ist die 
Politik dieser Volksvertreter, die möglichst viel 
„Fragen" ungelöst lassen wollen, um immer Anlässe 
bei der Hand zu haben, die Notwendigkeit ihrer Be» 
rufung in« Kabinett zu demonstrieren. — Die an-
dere, sozial)emokratische Gruppe, will vor allem die 
Beamlenftage nicht zur Ruhe kommen lassen. Sie 
will durch undurchführbare Aenderungen an den Beam-
tenvorlagen derc.i Verabschiedung unmöglich machen 
und dadurch, daß sie aus diese Weis« den Notstand 
in der Beamtenschaft permanent erhalt, auch die 
Gärung >'nd Unzufriedenheit in ihr erhalten und 
steigern und sie auf diese Weise sür die proletarische 
Auffassung der Dinge reif zu machen. Diese beiden 
Gruppen der passiven Resistenz arbeiten naturgemäß 
einander in die Hände und darin liegt die Ursache 
der Unfruchtbarkeit de« Volkshause«, daß so auch 
seine zweite Tagung wahrscheinlich mit einem De-
fizit abschließen wird. 

dafür, daß sie seinen Weg kreuzte und sie Gefalltn 
an ihm fand?" 

„Du hast ja recht, er kann uichtS dafür," sagte 
Rolf. Sie hat ihn gewiß recht lieb und er sie. 
Sie wird glücklich fein und da« soll sie ja werden. 
Ich wünsche ihr recht viel Glück!* 

Au« allen seinen Worten konnte man tiefe, 
uneigennützige Liebe heraushören, eine Liebe, die 
selbst beim Entsagen nicht stirbt. 

„Ich braucht ja doch nichts mehr vom Leben; 
denn mein Leben«frühling und mit ihm mein Liebes-
träum ist erstorben, es war zn schön, «« hat nicht 
sollen sein." 

„Laß doch diese trübsinnigen Gedanken endlich 
einmal sahren," erwiderte der Blonde. „Nimm da« 
Leben so, wie es ist. Mache e« so wie ich. Sieh 
her!" Bei diesen Worten zeigte er dem schmächtige n 
Freunde ein rosafarbenes Briefchen. „Erna will 
mich mit ihrer Mama besuchen. Weißt Du, gar 
groß ist die Liebe nicht. Auch uicht besonders schön 
ist Erna, aber diesen Mangel ersetzt sie durch gro-
ßen Reichtum und endlich und schließlich ist das ja 
doch die Hauptsache." D«r andere lächelte schmerzlich. 

„Wer doch auch so denken, nur sür schnöden 
Mammon Sinn haben könnte! Ich bin dazu ver-
dämmt, al» Idealist zu leben. Wa« gelten auch alle 
Ideale, wa« Liebe und Treue?" 

„Ach wa«, man muß doch auch mit dem Zeit-
geist gehen, sonst kommt man zu nicht« in der heu-
tigen Zeit." 

Mittlerwtile hatte sich der Himmel verdunkelt. 
Wolkenmassen ballten sich drohend zusammen und 
ein wilder Sturm peitschte die ruhig gewtsene Was-
serfläche. 

Die beiden Freunde mit den so entgegengesetzten 
Naturen erhoben sich und wanderten eingehängt, 
jeder mit seinen eigenen Gedanken beschäftigt, dem 
kleinen Kurstädtchen zu. Bor dem Städtchen blieb 

Zur Lehrergehaltsfrage. 
Vom Präsidium des Deutschen Nationalverban. 

d«S wird mitgeteilt: I m BudgetauSschusse fiel Dien«, 
tag «in« vorläufige Entscheidung über die Ueberwei» 
sung de« Betrage« von 20 Millionen an die Länder 
mit der Zweckbestimmung der Verwendung für die 
Lehrer. Dieser Antrag war vom Abg. Pacher im 
Abgeordnetenhaus? eingebracht worden und Abg. 
Dr. Waldner hat im Vereine mit dem Abg. Pacher 
im BudgetauSschusse den Zusatzantrag zum Para-
graph 10 der GesetzeSvorlage über da« Budgetpro. 
visorium zur Verhandlung gestellt, weil der Antrag 
Pacher insolge de« Widerstände« der Südslawen und 
Tschechen nicht ohne erste Lesung in den Finanzau«-
schuß. noch zur ersten Lesung aus die Tagesordnung 
des Abgeordnetenhauses gelangen konnte und auch 
der gleichlautende DringlichkeitSantrag bisher noch 
nicht zur Verhandlung gelangte. Abg. Seitz brachte 
seinerseit in der Freitagsitzung deS BudgetauSschusse», 
nachdem die Anträge Waldner und Pacher begrün« 
det worden waren, einen ähnlichen Antrag al« Zu-
satzantrag zum Antrag Wallner-Pacher ein, der je. 
doch einen Anteil von den 20 Millionen nur jenen 
Ländern zuerkannt wissen wollte, in denen durch die 
Landesgesetzgebung längstens bis 81. März 1912 
den Volks- und Bürgerschullehrer» eine GehaltSer« 
höhung von mindestens 240 K. vom 1. Jänner 1S12 
ab gewährt wird. Diesem Antrag, der nicht nur 
die BedeckungSfrage ganz offen ließ, sondern auch in 
erster Linie eigentlich den LandeSsonds und nur mit-
telbar den Lehrern einzelner Länder eine keineswegs 
rasche Hilse gebracht, die Lehrer jener Länder aber, 
die keine SehaltSregulierung beschließe» könne» oder 
wollen, gänzlich unberücksichtigt gelassen hätte, konn 
tcn die dem Deutschen Nationalverbande angehörigen 

plötzlich der Schwächliche wie gebannt stehen, seine 
Gestalt wankte und er wäre zusammengestürzt, hätte 
ihn nicht der Freund kräftig gestützt. Die Angen 
weit aufgerissen, starrte er einer kleinen Grnpp« 
Menschen entgegen, die eben heiter plaudernd den 
nahen Hügel herab dem Städtchen zuschritten. Ein 
älteres Paar und «in junges, hübsche« Mädchen an 
der Seite eine« ebensolchen Manne« schritten vorbei. 
Kaum war die Gesellschaft vorbei, brach Rolf ohn. 
mächtig zusammen. Han« wollte eben davon eilen 
und Hilfe holen, al» der Freund wieder zu sich kam 
und sprach: „Also noch einmal!" Dann erhob er 
sich anscheinend gekräftigt und ging mit schnellen 
Schritten dem Freunde voraus. 

Am nächsten Tag« nnterblieb der geplante 
Spaziergang, obwohl der Wettergott aus da« freund» 
lichste dazu einlud. Rolf lag schwer krank an hef» 
ttgem Nervensieber darnieder. 

Vor dem Tore de« Krankenhause» der barm-
herzigen Brüder in N. steht ein großer, kräftiger 
Mann mit prächtigem blonden Bart und läutet an. 
Es ist der sür den Reichtum so eingenommene Han«, 
der mittlerweile, vom Glücke begünstigt, mit dem 
Gelde seiner Frau ein blühendes Unternehmen ge-
schaffen halte. 

Da öffnet sich die Tür und im Vorzimmer 
des Krankenhauses tritt ihm ein bleicher Bruder in 
der üblichen Tracht entgegen. 

„Aber Rolf, wie konntest Du nur da« tun! 
Heute tras ich sie am Bahnhofe und sprach mit ihr. 
Es wäre noch Alles gut geworden, sie hat doch nur 
Dich wirklich geliebt, heule gestand sie es mir . . . " 

„Laß das, lieber Ha»S, es ist doch besser so," 
sagte der Frater. „Ich habe hier Ruhe, Zufrieden-
heit und . . . Glück gesunden." Aber der zitternde 
Ton seiner Stimme ließ es anders erkennen. 
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Mitglieder des BudgetauSschusse» selbstverständlich 
nicht zustimmen. Der Nationalverband will eben 
eine dauernde Grundlage sür die Besserstellung der 
Lehrerschaft durch den von seinem Borstand ringe» 
brachten Antrag auf Gleichstellung der Lehrer mit 
den StaatSangestellten der 11. bis 9. Rangsklasse 
schaffen und durch den Antrag, betreffend die Ein» 
stellnng von 20 Millionen an die Lehrer eine so« 
sortige und nicht von fragwürdigen Boraussetzungen 
abhängig gemachte rasche Hilft bringen. Bedauer-
licherweise wurde der Antrag Waldner Pacher abge-
lehnt, und dieS war nicht zum geringsten Teile dem 
Umstände zuzuschreiben, daß die sozialdemokratischcn 
Vertreter den aussichtslosen Antrag Seitz durchaus 
in den Vordergrund bringen wollten, und da-
mit eine ungeheure Erregung und Verwirrung her» 
vorriefen. Der Antrag Walbner Pacher wurde so-
fort als Minoritätsantrag angemeldet und gelangt 
bei der zweiten Lesung des Budgetprovisoriums im 
Plenum des Abgeordnetenhauses zur Verhandlung 
und Abstimmung. 

Unter der Führung der Abg. Hosmann-Wellen-
Hof, Dr. Groß, Dr. Damm und Pacher erschien 
Mittwoch das Präsidium des deutsch österreichischen 
Lehrerbuude» beim Unterrichtsminister Hussarek, um 
von ihm die Förderung der Interessen der Lehrer-
tchaft im Sinne des Antrages de« Natinnalverban» 
des zu erbitten. Die Vertreter der Lehrerschaft 
wiesen darauf hin, daß seit dem Bestände des 
ReichSvolkSschulgesetzeS die Lehrerorganisationen ge» 
zwuugen waren, bei den verschiedenen Landtagen 
förmlich betteln zu gehen. Deshalb habe die Leh» 
rerschast eine seste Form gesucht und sie in der 
Gleichstellung der Lehrer mit den Staatsbeamten der 
vier untersten Rangsklassen gefunden. 

Abg. Pacher begründete in Kürze die Notwen» 
digkeit feines Antrages, betreffend die Ueberweisung 
von 20 Millionen Kronen und die Aenderung des 
Paragraphen 55 de» ReichSvolkSschulgesetzeS. 

Abg. Hofmann-Wellenhof bezeichnete als die 
allernächste Notwendigkeit die Zuweisung genügender 
Mittel an die Länder. 

Unterrichtsminister von Hussarek erklärte, der 
Antrag, betreffend die Ueberweifung von 20 Millio-
nen Kronen, falle in daS Ressort deS Finanzmini. 
sterS. Er werde die Frage einer Aenderung des 
Paragraphen 5b deS ReichSvollSschulgesetzeS ringe-
hend studieren; doch glaube er, baß sich der Lösung 
dieser Frage Kompetenzschwierigkeiten entgegenstellen 
werden. Die Lehrerschaft könne die rascheste Ab-
hilft von der Sanierung der Landetstnanzen er-
hoffen. I m übrigen hatten sich bis jetzt alle Län« 
der lehrerfreundlich erwiesen. 

Dr. Groß erwiderte, daß die Aenderung de« 
Paragraphen 55 durchaus keine Kompetenzschwierig, 
leiten hervorrufen werde und nur eine Interpret», 
tion dieses Paragraphen beinhalte. 

Der UaterrichtSminister sagte der Abordnung 
die weitgehende Förderung ihrer Wünsch« zu. 

Aus Stadt und Land. 
Das Handelsgremium Cilli hielt Mitt-

woch abends im Sitzungssaale der Sparkasse der 
Stadtgemeinde Eilli die ordentliche Gremialversamm-
lung ab, bei welcher 17 Mitglieder, sowie die Ver-
treter der Gehiljenversammlung anwesend waren. 
Der Gremialvorstand Herr Josef König widmete vor 
Eingang in die Tagesordnung den verstvrbenen Mit-
gliedern einen warmen Nachruf, wobei er mit Wor» 
ten herzlicher Dankbarkeit und Verehrung der un-
vergänglichen Verdienste des Heimgegangenen Altbür-
germeisterS Herrn Julius Rakusch gedachte. Die 
Versammelten ehrten daS Andenken der durch den 
Tod abberufenen Mitglieder durch Erheben von den 
Sitzen. Aus dem Tätigkeitsbericht entnehmen wir, 
daß im abgelaufenen Jahre 14 Neuanmeldnngen 
und 13 Abmeldungen von Mitgliedern erfolgten, 
fodaß das HandelSgremium dermale» 123 Mitglie-
der zählt. Die Fortbildungsschule des HandelSgre-
miums wird von 35 Zöglingen besucht. Seit einigen 
Zahren schließt die JahreSrechnung der Schule mit 
einem Abgange ab. was hauptsächlich aus die Er» 
höhung der Bezüge der Lehrer zurückzuführen ist. 
Abgeordneter Richard Marckhl hat eS erreicht, daß 
die StaatSsubvention von 1300 auf 1600 K. erhöht 
wurde. Da die Gemeinde Cilli Umgebung nach der 
letzten Volkszählung die Zahl von 6000 Einwoh» 
nern bereits überschritten hat, wird seitens deS Han« 
delsgremiumv die Gleichstellung der Gemeinde Um-
gebung Cilli mit der Stadt Eilli bezüglich der Hand-
habung der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe ange-
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strebt, um eine Benachteiligung der in der Stadt 
ansässigen Kaufleute zu verhindern. Der RechnungS» 
abschlug wurde von den Rechnungsprüsern als richtig 
beiunden und über Antrag des Rechnungsprüfers 
Herrn Franz Krick die Entlastung erteilt. Die Um-
lagen wurden in der bisherigen Höhe beibehalten; 
fi« betragen an Grundtaxe 4 Kronen, für jeden An» 
gestellten mit Ausnahme der Knecht« 4 Kronen, sür 
jeden HandelSlehrling 2 Kronen. Die Vorstands» 
wählen hatten nachstehendes Ergebnis: Vorstand 
Herr Josef König; dessen Stellvertreter Herr August 
Lakitsch; Ausschußmitglieder die Herren Georg Adler, 
Friedrich Jakowitsch, LukaS Putan, Daniel Rakusch, 
Gustav Stiger und Robert Zangger. Die anwesen-
den slowenischen Kaufleute verlangten, daß auch ein 
Slowene in den Ausschuß gewühlt werde und mach-
ten den Papierhändler Franz LeSkosek namhaft. 
Dieser erhielt jedoch nur eine einzige Stimme. Da-
raus ging hervor, daß auch die Slowenen ihn nicht 
wählten und von ihrer Forderung zurückgelreteu sind. 
I n den schiedsgerichtlichen Ausschuß wurden gewählt 
die Herren Georg Adler, Joses Jarmer, Fritz Hoppe, 
Johann Koß, Franz Moßmaun und Franz Ranzin« 
ger. I n den UeberwachungsauSschuß der Gremial-
krankenkasse wurden Herr Franz Ranzinger und 
Herr Franz Karbeutz als Ersatzmann entsendet. Be» 
züglich der obligatorisch«» Postpakttbestellung, die 
von Seite deS hiesigen Postamtes angestrebt wird, 
wurde nach eingehender Wechselrede über Antrag deS 
Herrn Johann Koß beschlossen, seitens des Gremi-
umS die Zustimmung zu erteilen unter der Voraus-
setzung, daß die Postanstalt der Kausmannschast in 
der Durchführung der Paketbestellung und auch in 
anderer Weise entsprechend entgegen komme. Der Gre-
mialvorstand Herr Josef König teilt mit, daß in 
dieser Richtung befriedigende Zusicherungen gegeben 
worden sei«,,. Zu d«n Neuerungen zählt auch die 
Verlegung sämtlicher Räume für den Parteienverkehr 
in» Erdgeschoß des PostgebäudeS und zwar sowohl 
der Kassenschalter al« auch der Fernsprechstelle. 

Grohes Weihnachtskonzert desHerrn 
Interberger. Donnerstag den 7. d. M . gab der 
Organist der evangelischen Gemeinde Herr Intcr-
berger in der stimmungsvollen EhristuSkirche ein 
Konzert, das von einem außerordentlich distinguierten 
Publikum besucht war. Eine Reihe erstklassiger Kunst« 
fräste war bereitwilligst dem Ruf« d«s Konzertgebers 
gefolgt. Tüchtige Sänger und Jnstrumentaliften 
setzten ihren Stolz darein, an der Abwicklung des 
interessanten Programmes mitzuarbeiten. Die Reit)« 
der Vorträge eröffnete der Konzertgeber mit einer 
interessant gearbeiteten Phantasie über „Stille Nacht" 
von O. Thomas. Die Phantasie, in der das bekannte 
Thema durch Versetzung in andere Tonarten und 
durch Verbindung mit dem Nikolai'schen Choral: 
„Wie schön leuchtet der Morgenstern!" in immer 
neue Beleuchtung gerückt wird, gab Herrn Jnter-
berger Gelegenheit, seine staunenswerie Registrier-
kunst zu zeigen. Nicht nur wurde daS Thema immer 
deutlich, aber diskret hervorgehoben, sondern der 
Meister wußte auch mit den wenigen, klingenden 
Stimmen seines Instrumentes einen schicr uner-
schöpflichen Reigen von Klangfarben herzustellen. 
Als zweite Nummer des wohldurchdachten Programmes 
folgten „die Könige" aus den „Weihnachtsliedern' 
von Peter Cornelius in einer Bearbeitung für Alt-
solo und vierstimmigen Männerchor als Begleitung. 
Das Altsolo sang Fräulein Petritschel entzückend 
mit einer schönen pastosen Altstimme, die in allen 
Lagen leicht anspricht. Die Begleitung fiel einem 
Doppelquartett des Cillier Männergesangvereines zu. 
Der ausgezeichnet« Leiter, Herr Ehormeister Doktor 
Zangger, hielt die Begleitung sehr diskret zurück 
und verhütete so ein Erdrücken der Frauenstimme 
durch die starke Begleitung. Ein gut gespieltes Largo 
aus einem Streichquartette von Haydn offenbarte den 
unerschöpflichen Reichtum des alten Meisters an 
heiteren kindlich-naiven Melodien und Stimmungen. 
I n einem geistlichen „Wiegenlied zu Weihnachten" 
zeigte Fräulein Petritschek, daß ihr auch ein gut 
ausgebildetes Pianissimo zu Gebote steht, das sie bei 
den Worten: „Schlafe, Schlafe" fehr zartfühlend 
anbrachte. Bei dieser und den zwei solgenden Num-
mcrn zeigte sich Herr Jnterberger auch als außer-
ordentlich feinfühliger und geschmackvoller Begleiter, 
der nicht nur geschickt nachgibt, sondern auch dem 
Solisten einen wirkungsvollen Hintergrund schafft. 
Der Münchener Tondichter Josef Rheinberger kam 
mit einem stimmungsvollen Pastorale für Cello und 
Orgel zu Wort. D«n Cellopart hatte Herr Dr. Otto 
Kallab übernommen, der durch den bestrickenden 
Wohllaut der Töne, die er seinem Instrumente ent-
lockte, alle Zuhörer gesangen nahm. Ueber der außer-
ordentlichen Reinheit der Töne, auch in den höchsten 
Lagen, wo das Cello wie eine Violine klang, ver-
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gaß man ganz, was sür technische Schwierig-
leiten der Komponist dem Ausführenden zumutet. 
Man bewunderte weniger den Cellisten als den 
Musiler Dr. Kallab. Die Mitte des Konzertes 
nahmen zwei große B ein. Bach und Beethoven, 
Bach mit eiuer seiner köstlichsten Inspirationen, dem 
mozartisch angehauchten heiteren Liedsatz auS der 
Pfingstkantate, der von Fräulein Greco mit heller 
sröhlichcr Sopranstimme gesungen, um nicht zu 
sagen „gezwitschert" wurde. Nebenbei bemerkt, stellt 
die treffliche Slimmenschulung der Fräulein Greco 
nnd Petritschek ihrer Meisterin, Frau Wrada-Halm, 
ein rühmendes Zeugnis aus. Beethoven kam in 
einer ziemlich gewagten Bearbeitung zum Borschein. 
„Accongernent c'est it5rangemeat" sagte HanS von 
Bülow bei solchen Experimenten, wie bei der Ein-
ruhtung eineS Beethovenschen vollgrifstgen Klavier-
satzeS für vier Biolincelle. Immerhin gab diese 
Nummer Herrn Dr. Kallab (erstes Cello) und sei-
nen Partnern, den Herren Musikdirektor Richter. 
Anton Strycck uud Elimar Kallab, Gelegenheit, ein 
fein abgetöntes Zusammen spiel zu zeigen. — I n 
einem opernhaft angehauchten Pastorale „Der Hir» 
ten Wiegenlied" von Wermann glänzen die Herren 
Musiklehrer Wenzl, der seiner Klarmette eint sehr 
schöne Kantilene entlockte, und Musiklehrer Schmiedl 
als seinsinniger Begleiter auf der Orgel. Einen 
rauschenden Abschluß sond daS Konzert mit einem 
Bruchstück auS HumperdinckS melodiösem Singspiel 
„Weihnachten", von dem künstlerisch sehr tüchtigen 
Herrn Musikdirektor Richter geschmackvoll instrumen-
tiert und geleitet. Fräulein Nina Greco und ein 
Damenchor aus der Gesangschule der Frau Halm-
Wrada bestritten mit jugendlicher Begeisterung und 
klangvollen Stimmen deu Bokalpart. Der mit gro-
ßem Pomp ausladenden Schlußnummer „Weih-
nachtsklänge" von Zorn für Streichorchester, Blech-
bläser und Orgel, in der besonder« der Luther'sche 
Choral „Lobt Gott, ihr Christen, all' zu gleich", 
getragen von den schmetternden Posaunen, sich 
majestätisch durchkämpft, verhalfen die Herren Dr. 
Carl Frey berger an der Orgel und Ätusildirektor 
Richter am Dirigentenpult zu glänzender Wirkung. 
Noch sei der hingebenden Mitwirkung der durch 
eine Reih« begeisterter Kunstliebhaber verstärkten 
MusikvereinSkapelle rühmend gedacht. Der groß-
artige Verlauf d<« Konzertes, der auch einer Groß-
stadt zur Ehre gereichen würde, ist nicht nur ein 
glänzende« Zeugnis für die Opferwilligleit aller der 
kunstbegeisterten Damen und Herren, die sich willig 
um die Fahne deS Herrn Jnterberger scharten und 
mit nimmermüdem Eiser sich einem anstrengend«« 
Studium unterzogen, sondern auch ein Zeugnis der 
Energie des Konzertgebers selbst, der trotz eine# 
körperlichen Leiden» sich große Ausgaben stellt« und 
der trotz aller unausbleiblichen Hemmnisse sich nicht 
entmutigen ließ und unablässig bemüht war, da« 
Cillier Musikleben um einen neuen genußreichen 
Abend zu bereichern. 

Der Weihnachtsabend des Hans« 
orchesters des CUter MSnnergefangver-
eines ließ un« wieder einmal wirklich sidele 
Stunden erleben. Vor allem muß wärmsten« aner-
konnt werden, daß die Leistungen dieses Bereine« 
im Verein« so geworden sind, daß v» auch einem 
verwöhnteren Musiker Freud« b«reiten kann zuzu-
hören. Da« Verdienst, da« ein so schöner Fort-
schritt erzielt wurde, gebührt vor allem dem Leiter 
des HauSorchester« Herrn Aloi« Stanek. Die 
gestrige LortragSordnung war äußerst geschmackvoll 
zusammengestellt. Hervorzuheben ist die reizende 
Ouvcrture .Maurer und Schlosser" von Auber 
und di« „Tannhäuser-Fantasie". Die zahlreich er« 
schienenen Zuhörer wurden nicht müde, dem Or-
chester und seinem Leiter Beifall zu spenden. Nach, 
dem die ersten Musikstücke erledigt waren, wurde 
der Weihnachtsbaum angezündet und unter Beglei-
lung des Orchesters das alt« schöne WeihnachtSlied 
„O Tannenbaum, wie grün sind deine Blätter" 
als Scharlied gemeinschaftlich gesungen. Sodann 
versammelten sich alle anwesenden Mitglieder der 
beiden Cillier Männergesangvereine, ungefähr 50 an 
der Zahl, und es erklang unter der Leitung de« 
Herrn Dr. Fritz Zangger das „Deutsche Lied". Die 
Verteilung der unter dem WeihnachtSbaume ausge-
stapelte» Widmungen gestaltete sich äußerst heiter. 
So bekam ein Bekannter (Rennfahrer) eine Anzahl 
von alten Schläuchen, während ein anderes Mit-
glied des Orchesters, welches ein Liebhaber von An-
hängsein ist, eine Unzahl von Anhängseln, jede« 
einzeln in eine Schachtel verpackt, erhielt. Auch eine 
Uhr, welche nur den Beginn der Probe anzeigt, be-
fand sich unter den Geschenken. Nach Verteilung 
der Widmungen wurde unter der Leitung des „Lie-
derkranz"»SangwarteS Herrn Gustav Fischer der 
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machtvolle Chor „Heil dir, du Eiscnmarl", von 
Rudolf Wagner gesungen. Hieraus folgten wieder 
Musikstücke Den Abschluß der in allen Teilen ge-
lungenen Veranstaltung bildete eine große Tombola 
mit zahlreichen schönen Gewinnsten. DaS Spiel 
wurde von Herrn Fritz Hoppc sehr sicher nnd rasch 
geleitet. Nach der Tombola entwickelte sich bei den 
flotten Klängen de» Musikorchester«, an besten 
Spitze nunmehr der liebwerte Freund des Hau»-
orchester» Herr Bruno Dirmayer au» Hrastnigg ge. 
treten war. ein flotte« Tänzchen. Die Sperrstunde 
kam nur allzu früh, sonst hätt« gerade diese Ver-
anstaltung gewiß bi» in de» Morgen hinein ge-
dauert; d«nn man hörte nur eiue Stimm«: daß e» 
bei d«n Abenden de» HauSorchester» nrch kie so 
lustig zugegangen sei al» gefitrn. Alle Herren, die 
sich um diese» WeihnachtSsest bemüht haben, können 
mit dem Erfolge vollaus zusriedcn sein. 

EUlier Deutscher MhletiK Sp»tt»lub. 
Am Donnerstag abend» fand ,m Deutschen Hause 
unttr zahlreicher Beteiligung die Jahreshauptver-
sammlung be» Cillier Athletik-Sportklubs für da» 
Jahr 1911 statt, bei welchem der Obmann Herr 
Franz Rebeuschegg unter anderen besonders die 
Herren Gemeinderat Franz «arbeutz, Ingenieur 
Willy Rakusch und Erich Neg"i begrüßen konnte. 
Herr August Pacchiasso erstattete alS Schriftführer 
den Tätigkeitsbericht de» Ausschusses, wobei er auf 
die im April stattgefundene GründungSieier, welche 
e«en glänzenden Verlauf genommen hatte, sowie 
auf das Sommersest im Waldhause und aus die 
emsige sportliche und nationale Betätigung im ab-
gelaufenen vereinSjahre zu sprechen kam. Er ge. 
dachte auch des regen Interesse«, welches d«m 
Athletik-Sportklub von feiten der Bevölkerung «tu-
gegengebracht wurde, und teilte mit, daß auch ei» 
erfreulicher Zuwachs an Mitgliedern zu verzeichnen 
sei, so daß jetzt der Verein an» 2 Ehrenmitgliedern, 
28 ausübenden und 42 unterstützenden Mitgliedern 
besteht. Für den abwesenden Säckelwart berichtete 
der Obmann Herr Franz Rebeuschegg. Bemerkens' 
wert sind hi«b«i die hohen Einnahmen von 2380-85 
Kronen, denen jedoch die «Ixnfall« hohen Ausgaben 
von 2263 82 Kronen gegenüberstehen. Nachdem noch 
d«r Zeugwart Herr Friedrich Tertschek eine Zusam-
menstellung de« Inventar» gegeben hatte, wobei er 
da» reine InventarvermSaen mit 813 Kronen be-
zifferte, wurde dem Ausschüsse die Entlastung er. 
teilt. An den Bericht des Ausschusses schloß sich 
der Bericht des Herrn Adolf Hirschal über die 
Tätigkeit der Fußballsektion sowie deren Leitüng. 
Er tat einen Rückblick auf die in diesem Jahre 
auSgeiragenen Wettspiele, besonders aus die Herbst-
mefsepokalspiele und die zahlreichen Trainings und 
stellte nach einem kurzen Bergleiche mit der Tätig-
keit der Sektion im vorletzten BereinSjahre sest, daß 
hnitr auf dem Gebiete des Fußballfport«S ver Ber> 
ei» einen erfreulichen Fortschritt zu verzeichnen 
habe. Er schloß seinen Bericht mit der Anfford«. 
rung und Ermunterung zu rastloser und eifriger 
Psttge diese» Sporle», sowie überhaupt der Rasen-
spiele. Hieraus wurde eine gründliche Satzungsänderung 
vorgenommen, wobei nur die Aenderung des bishe-
rigen langwier gen NamenS deS Vereine« in den 
Namen: „Deutscher Aihletiksporiklub Ci l l i ' erwähnt 
wird. Die von Herrn Robert Hren beantragte 
Kandidatenliste sür den neuen Ausschuß drang fast 
einstimmig durch, fodaß sich der neue Ausschuß aus 
nachstehenden Herren zusammensetzt: Obmann Franz 
Rebeuschegg; Odmannstetlvertreter Hans Zellenz: 
Schriftführer Adolf Hirfchal; Säckelwart August 
Paechiüffo; Ausbilder Sepp Stdklossa und Htinrich 
»odella; Zeugwart Friedrich Tertschek; Klubräte 
Franz Kardeutz und Ingenieur Willy Rakusch; 
väckelpriiser Heinrich Fwdeisen und Friedrich Maje-
ritsch. Angeschlossen wurden von der Fußballsekiion 
Herr Adolf Hirschal zum Spielleiter und Herr Sepv 
Stoklafsa zum Sektio»SleitungSmitgli«d einstimmig 
gewählt. Zum Schlüsse gab noch Herr August Pac-
chiasso die Anregung, den neue Ausschuß möge sein 
Augenmerk auf die nationale und sportliche Erzieh-
ung deS Zugend des ZugendbundeS lenken, welche 
vom Herrn Heinrich Findeisen unterstützt wurde. 
Herr Findeisen kam schließlich auch aus de» Winter-
spo»t zu sprechen, wobei er ein tatkräftiges Eingreifen 
d«s neuen Ausschusses in dieser Richtung in Erwar-
tung stellte. Diese glänzend verlaufene Berfamm-
lung schloß mit einem gemütlichen Teile. 

Julfeier des Reichsverbandes ».An-
der", Ortsgruppe Eilli. Wie wir unseren Lesern 
bereu s mitgeteilt haben, veranstaltet die hiesige Ort«-
grupv« „Anker" am Sonnabend den )<). d. M . um 
3 Übe abend« im Deutschen Hause eine Julseier in 
größerem Stile und find die umfangreichen Vorarbeiten 
hie»u bereit« im besten Vange. Der rührige Ausschuß 
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wird sein beste? daran setzen, den Besuchern der Jut-
seier einen recht vergnügten Abend ebne „Wor,?n" »u 
bereiten, da doch bekanntlich die Veranstaltungen unserer 
in völkischer Beziehung sehr strammen „Anker"' OrtS-
gruxpe steiS »u den gelungrnsten »ählea. Ein großer 
mit sehr wertvollen Besten reich ausgestatteter Glücks-
Hafen dürfte da» Interesse der Besucher rege in An-
spru ch rühmen und weiSt auch die Festordnung manche« 
U«berraschende auf. So ist e« dem Festausschüsse gelungen, 
den weit und breit b:stbekannlen beliebten Humoristen 
Herrn Ludvig Skriwanek an« Gro, für den Abend 
zu gewinnen und auch der hiefige Männergesangs«rein 
.Liederkranz' hat sein« I Mitwirkung freundlich zugesagt. 
Herr D r . Fritz Zangger hat in liebenswürdiger Weife 
die Iulred« übernommen. Die vollständige Sillier Musik-
vereinSkoveUe wird mit ihren flotten Weifen dazu bei« 
tragen, alle« in die animierteste Stimmung zu versetzen. 
Nach Schluß der abwechslungsreichen VortragSordnung 
wird auch Terpfichore ihre Rechte finden. Da ein all« 
fälliger Reinertrag zugunsten des Äcnesung«heimsoodeS 
in Sraz gewidmet wird, dürfte ein zahlreicher Besuch 
umso eher zu erwarten sein, alS die Ortsgruppe durch 
diese Veranstaltung nicht nur die völkische Sitte pflegt, 
sondern auch ihren kranken BernfSgenoffen wüidig ge-
denkt. Der Eintritt ist im Borderkaufe auf 50 Heller 
an der Abendkasse auf 60 Heller festgesetzt. Besondere 
Einladungen ergehen nicht. PorverkaufSkarten find er-
hälUich im Cafe Merkur und in der Buchhandlung 
d«S Herrn Georg Adler. 

Stadtschulrat. Die Wahl des Fachmanne» 
deS Herrn Lehrers Ferdinand Porsche in den Stadt-
schulrat für die nächste FinrkttonSperiode würd« vom 
LandeSIchulrate bestätigt. 

Armenbeteilung Die Frauengesellschast 
zur Unterstützung verschämter Armen hielt die Be» 
teilung derselben am 6. d. im Graseigebäude ab. 
ES wurde» 64 Arme mit Kaffee, Zucker, warmen 
Kleidungsstücken und Geld beschenkt. Allen edlen 
Wohltätern, welche durch Geld oder Garenspenden 
dazu beitrugen, sei hiemit im Namen der Armen 
der wärmste Dank gesagt. 

Evangelische Gemeinde. Morgen Sonn-
tag findet in der Chnjiuskirchc um 9 Uhr vormit. 
tags ein Schulgöttesdieiist, um 10 Uhr der ösfent-
liche Gemelridegotlesdienst statt, in welcher Herr 
Pfarrer May predigen wird über „Adventschriften". 
Am Ausgang wird die alljährlich übliche Kollekte sür 
die Weihnachtsbefcherung der Armen eingthoben 
werden. Am Mittwoch Nachmittag ist im Ge-
meindesaale eine Nähstunde des FrauenvereineS, am 
Samstag um 5 Uhr Nachmittag ebenda ein« Zu» 
sammenkunst des MädchenbundeS, zugleich General-
probe von Humperdinka „Bübchens Weiiznachtstraum", 
der am nächsten Sonnlag in der Ehristbaumseier der 
Gemeinde wird dargestellt wcrden. 

Evangelische Weihnachtsfeier. Kom-
menden Sonntag, den 17. d. M., soll in der 
Christuskirche und im Gemeindesaale die Bescherung 
zahlreicher evangelischer und katholischer Armer statt, 
finden, d«r die Aufführung von E. Humperdincks 
melodiatifchem Krippenspiel „Bübchen» Weihnacht»-
träum" vorangehen soll. Größer als sonst ist heuer 
die Not der Armen, die unter der allgemein Herr-
schenden Teuerung bitter zu leiden haben. Deshalb 
ergeht, wie alljährlich, ein herzlicher Bittruf an 
unsere Mitbürger, sich doch der Unglücklichen und 
Elenden zu erbarmen. Liebe Frauen und junge 
Mädchen haben bereits seit Wochen dafür gearbeitet. 
Mögen andere, Damen und Herren, uns die not-
wendigen Mittel darreichen, um einigen unter den 
zahlreichen Armen ein Freudenlicht zu Weihnachten 
entzünden zu helsen. Geld-, Kleider-, Bücher-, Spiel, 
warenspenden werden herzlich erbeten von Frau 
LandesgcrichtSrat Anna Galvagni, Karolinengasse 5 
»ud Herrn Pfarrer Fritz May. 

Weihnachten und die Südmark. Zum 
Weihnachtsseste wie zum Jahreswechsel möchte sich 
auch die Südmark den Volksgenossen in Erinnerung 
bringen, vor allem möchte sie um freundliche Bc-
achtung ihrer VerkausSgegenstände ersuchen, von denen 
viele sich für Gefchenkzwccke bestens eignen. So wird 
der volksbewußte Deutsche seinen Inibaum gerne 
mit Südmarkkerzen beleuchten und unter demselben 
auch eine Stelle sür Südmarkgegenstände freihalten. 
Bon solch brauchbaren Dingen seien nur genannt: 
Briespapier, Marken, Bieististe, WeihuachlS- und 
Neujahrskarten. Uhrketten, Taschenkalender, Jugend-
jahrbüchlein, Wein- und Biergläser, Kerzen, Seisen 
und waS sonst im Warenlager geführt wird. Wenn 
auch nur eine Südmarkgabe in jede deutsche Familie 
gelangt, so gibt das eine solche Summe, daß auch 
dem Vereine eine zahlreiche Weihnachtsspend« zuteil 
wird. Man verlange daher zwecks Auswahl des 
Brauchbaren ein Preisver^ichniS der Suvmark-
gegenstände. 
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Notstand in Montpreis. Abg. Marckhl 
und Genossen brachte» am Mittwoch im Abgcord-
netrnhause einen Dringlichteitvantrag ein wegen Ge-
Währung einer Rotstandsunterstützung für die Be-
wohner d«r Marktgemeinde MonIpreiS in Unter-
st«i«rmark. Die Marktgemeinde hat schon über ein 
Jahrzehnt unter jährlich wied«rkehrenden Wetter« 
schäden schwer zu leiden. AIS Folge dieser Erschei-
nungen stellte sich ein die Bevölkerung empfindlich 
drückender Notstand ein. der viele bereits zur Au«. 
Wanderung nach dem Deutschen Reiche nnd nach 
Amerika zwang. Heuer wird die Notlage durch die 
ungeheure Dürre viS zur UnerirSglichkeit gesteigert. 
Die gesamten Feldsrüchtc wurden zerstört, die AuS-
faat der Spätfrucht unmöglich gemacht und die 
Grummeternte gänzlich vernichtet. Die Regierung 
wird aufgefordert, den durch die heurige Dürre schwer 
betroffenen Bewohnern der Marktgemeinde Montprei» 
auS Staatsmittel» eine ausgiebige Unterstützung zu 
gewähre» und Steuerabschreibungeu zu veranlassen. 

Rohdiebstahl. Au« Drachenburg meldet mau: 
Während sich kürzlich der Grundbesitzer Franz Stesan 
au» Kumrovetz im Gasthause Razwon stärkte, wurde 
aus seinem vor dem Gasthause stehenden Wagen 
da« Pferd ausgespannt und gestohlen. AIS Täter 
wurde der Schneider Josef Stanzer ausgeforscht, 
der das gestohlene Pferd in einem Gasthose zu 
Feistritz verhandeln wollte. DaS Pferd hatte einen 
Wert von 500 Kr. Der Dieb wurde festgenommen. 

Belobter Gendarmerie Wachtmeister. 
DaS Landesgendarmeriekommando in Graz hat dem 
G«ndarmerie-Wachlmeister Ignaz Kraner de» Be-
zirkSposten» Gonobitz in Anerkennung seiner er-
sprießlichen Dienstleistung im öffentlichen Sicher-
h«it»di«nste die belobende Anerkennung ausgesprochen 
und überdies durch ein BelobungSzeugniS auSge« 
zeichnet. 

Gonobitz. ( H o c h f c h u l v o r t r a g . ) Sonn-
tag den 10. d., 2 Uhr nachmittags, findet im Saale 
der Bezirkssparkasfe in Gonobitz ein wissenschaftlich-
volkstümlicherHochschulvortrag deSHerrn Dr.Zw«igelt 
in Graz statt. Der Zutritt ist für jedermann frei. 
Um recht zahlreichen Besuch wird ersncht. 

Windischgraz. (L ieder ta fe l . ) Am Sonn-
tag hielt der Windifchgrazcr Männergesangverein 
im „Hotel Post" seine satzungSmäßigc Herbstlicder-
tasel ab. Die BortragSordnung war sehr gut ge» 
wählt. Die einzelnen Chöre wurden unter der um-
sichtigen Leitung d«s SaugwarteS Herrn Dobai 
vortrefflich zu Gehör gebracht. Die Wiedergabe von 
„Luomis Sang", der eigentlich sür einen großen 
Chor geschrieben ist, zeigte, daß Sänger wie Sang-
wart sich mit allem Eiscr der Pflege de» deutschen 
Liedes widmen. Die Pausen wurden mit vorzügliche 
Vorträge des Salonorchesters unter der bewährten 
Leitung des Herrn Dobai ausgefüllt. Sänger und 
Musiker ernteten reichlichen, wohlverdienten Beifall. 
Volles Lob verdient auch der Einzelfang „Ein 
Schütz bin ich" des Herrn Dobai, am Klavier in 
meisterhafter Weife von Herrn Klinger begleitet. 
Der Besuch ließ nichts zu wünschen übrig. Die 
sröhliche Stimmung hielt, gehoben durch die gelun-
genen Vorträge und die vorzüglichen Darbietungen 
der Küche und des Kellers deS Herrn Goll bis in 
die frühen Morgenstunden an. 

Ein grosserTeller 

kräftige Rindsuppe 
wird erreich! mit einem 
0X0 Rindsuppe Würfel 

der Compic Liebig 

für 5 Heller 
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Eingesendet. 

Zahn-Crem 

Mundwasser 

Prof. Dr. K. Braun v. Fernwald in Wien 
schreibt: ^Von den bekannten rasch und sicher ab-
führenden Wirkungen deS natürlichen Franz Josef« 
Bitterwassers habe ich mich sehr oft überzeugt und 
empfehle daher k r a n k e n F r a u e n dessen Ge-
brauch." 

I s t ' s nicht ein Jammer, wenn ringsum 
die Menschen eifrig für daS herrlichste Fest der 
Christenheit rüsten, und wenn man selbst die Sorge 
im Haus hat — die Sorge um die Gesundheit 
lieber Menschen und vor allem der Kinder? Weih» 
nachten fällt nun einmal in eine für die Gesundheit 
wenig günstige Zeit, und man soll sich doppelt hüten, 
damit aus kleinen Erkältungen nicht ernste und viel-
leicht verhängnisvolle Krankheiten entstehen. Eine 
unserer Leserinnen erinnert daran, daß sie gerade 
um diese Zeit die bekannten Sodener Mineral-Pa-
stillen von Faq als Hausmittel gebraucht, und sie 
versichert uns. daß sie seit Jahren keine ernsten Er« 
krankungen mehr in der Familie hat, weil sie die 
Pastillen immer bei den ersten Erkältungszeichen an-
wendet. Vielleicht kann die Erfahrung dieser Frau 
auch anderen nütze». 

Melodia-Mufik-Inftrumente. Was wäre 
das WeihnachtSsest ohne Sang und Klang? Was 
gibt einem Familienfest erst die rechte Weihe und 
Stimmung? Von jung und alt werden die Llänge 
guter Hausmusik freudig begrüßt. Eine reiche Aus-
wähl guter Musikinstrumente: Violinen, Mandolinen, 
Trommeln, Guitarren, Bandonions, Ziehharmonikas, 
Flöten, Sprechapparate ufw. bietet unseren Lesern 
der vor einige» Tagen unserer Zeitung beigefügte 
Prospekt der Firma Georg Bernhardt, Bodenbach. 
Die Anschaffung wird durch die monatliche Teil-
zahlung von K 3 an jedem möglich gemacht. Reich 
illustrierte Musitkataloge werden gern umsonst und 
portofrei versandt. 

Kunst im Haufe. Die Weihnachts- und 
Gclcgenheitsguben soll nur wirklich Gutes auSge-
wählt werden. I n dieser Beziehung wird man mit 
Recht den Wert der Geschenke schätzen, welche die 
Spezialfirma Bier & Schoell, Wien, 1., Tegetthoff-
strafte 3, bietet. Man lernt bei dieser Firma die 
zahlreichen, reizenden Gegenstände in Holz, Leder, 
Sammt, Glas usw., welche für diesen Zweck erzeugt 
werden, kennen und sieht verschieden ausgeführte 
Gegenstände in den diversen Techniken der Liebhaber-
künste, wie Brandmalerei, Tiefbrand, Sammtbrand. 
Mclalltteibarbeit in Zinn, Kupfer, Messing, Kerb« 
und Lederschnitt, sowie den zahlreichen, prächtigen 
Malereien und schließlich auch in Laubsägerei. 

Die andauernd hohen Preise lassen es 
geboten erscheinen, das Fleisch nur aus die schmack-
hasteste und bekömmlichste Art, d. h. gebraten aus 
den Tisch zu bringen. Die zu Kochzwecken erforder-
liche Rindsuppe läß sich ja vorteilhaft und bequem 
aus Maggi'S Rindsuppe - Würfeln 4 5 H bereiten. 
Diese Würfeln sind natürliche Rindsuppe mit alleu 
erforderlichen Zutaten und ergeben, nur durch Ueber-
gießen mit kochendem Wasser, je '/* Liter fertige 
Suppe. Man achte aus den Namen „Maggi" und 
die Schutzmarke „Kreuzstern". 

Die Folgen einer Erkältung können 
ost zum Tode führen, wenn man dieselbe vernach-
lässigt und nicht im geeignetsten Augenblicke ein gut 
wirkendes Mittel anwendet. — Die Hustenpastillen 
„Marke Scholz" und der Hustentee von Dr. See-

burger, auS der Bärenapotheke, Wien 1, Graben 7, 
sind beliebte Bolksheilmittel und von sicherer Wir-
kung. (Siehe Inserat). 

St» gnteS Hausmittel. Um« brn Hausmitteln, die 
al» schmerzitiUende und ableitend« Einreibung bei E r 
tältuogeu usw. angewendet zu werden pflegen, nimmt das 
in dem Laboratorium der Dr. Richter's Apotheke zu Prag 
erzeugte l.>niment, Caprici coup mit »Antet (Ersatz fOr 
.Anker-Pain Expeller") die erste Stell« ei». Der Preis ist 
bil l ig! 80 h«ller. st 1.40 und 2.— die Flusche: je»« Flasche 
befindet sich in eleganter Schachtel und ist kenntlich an dem 
bekannten Anker. 
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machen den Wald z»m Märchenreich, und eS ist ein 
Zeichen der Gesundung unserer Zeit, daß wir auch 
den Winterwald nun eifrig a «fluchen und idn »um 
sporischauplatz machen. Aber natürlich muß m>n 
dabei die gebotene Vorsicht nicht außer Ackit lassen 
und sich namentlich vor Erkältungen schützen. DaS 
tut man, indem man FayS echte Sodener Mineral-
Pastillen nach Vorschriit gebraucht. Sodener sind 
bei jedem Sport unentbehrlich. Man kauft sie für 
K tue» die Schachiel in allen einschlägigen Seschästen, 
weise aber Nachahmungen mit ähnlich klingenden 
Namen entschieden zurück. 

Generalrepräsentanj für Oesterreich-Ungarn: SB. Th.Guntzert, 
L u. I. Hoflieferant, Wien, IV / l , Große Neugaffe 17. 

bei Ihrem Kaufmann nloht ein 
faoh „Riedeuppe-WBrfel", eondero 

ausdrücklich 

S Rindsuppe 

denn aie alnd 

die besten! 
Allein echt 

mit dem Name« MAGGI und der 

Sohatznark« Krenzstera! 

Vorsicht? Kurz vor Weihnachten ist es in den großen 
Geschälten beim besten Willen unmöglich, den Wünschen der 
einzelnen Kunden die Beachtung zu schenken, die besonders 
beim Eintauf eines Anker - EteinbaukastenS nötig ist. ES 
ist deshalb allen Müttern dringend zu raten, sich möglichst 
sofort einen der neuen Baukasten.Preislisten mit genauer 
Beschreibung der verschiedenen Kastengrdßen und Angabe 
der billigsten Fabrikspreise von F. Ad. Richter & Cie„ flönigl. 
Hos und Sammerlieseranien in Wien. XI I I / , , Eiielberger» 
gaffe 6—14 (Niederlage I . Operngasse 16) kommen iu 
lassen, um danach den passendsten Aasten in aller Ruhe 
aussuchen zu können. Mi t der Preisliste in der Hand 
können sie dann sehr leicht auch bei dem stärksten Trubel 
den richtigen Kasten auswählen; denn sie wissen ja schon 
vorher ganz genau, welchen Kasten sie wollen. Ei« 
brauchen nur nach ber Nummer be« verabreichten Kastens 
und der Schutzmarke Anker zu sehen: stimmt daS, dann ist 
es lichtig und jede Uebervorteilung ausgeschlossen. Darum 
gleich die sünf Heller für eine Korrefvondenzkarte daran 
gewendet! I n der hübschen illustrierten Preisliste findet man 
auch näheres Über die guten Richter scheu Jmperato.-Mustk 
und Sprech Apparate. 

des fiiffier Stadt»erschS»» 
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»elbe bildet eleen «ehr e in füh r t . Kiibrer durch die Weihnacht« . 
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Schutzmarke: 

L i n i m e s l t . C a p s i c i c o m p . , m 
«riet Al: 

fliUur-Pain-Expeller 
ist al« vorzSalichfte. schmerzstillende und 
alileitende (raurcümng bei G f r f ä l t nn t« 
ufto. allgemein anerkannt; zum Preise von 
S0 h, K 1.40 unb 2 K vorrätig in Ixn meisten 
Apotheken Beim Einkauf diese« überoll be-
liebten Hantmittels nehme man n»r Original-
flaschen in Schachteln mit unsrer Schutzmarke 
. A » k e r " an, dann iß man sicher, da« 

Originalerzeugnis erhalten zu haben. 
D r . R i c h t e r « » p « t h e k e 
, » » „ G o l d e n e » 8 J » « " 

i» Prag, «lisabethstrab« Nr. S neu 

Deutsche, unterstützt 
eure Schutzvereine 
durch die Verbreitung der von ihnen heraus» 
gegebenen Wirlschaflsgegenstände (Zündhölzer, 
Seife u. dgl.) das euch nichts kostet und den 
Bereinen Nutzen bringt! Gebraucht fleißig die 
Wehrschatzmarken! Gedenket bei Wetten und 
Spielen der deutschen Schutzvereine! 

H e r b a b n y s Unterphosphorigsaurer 

K a l k - E i s e n - S i r u p 
« » , «chi aiu uatmiu*<nMt 

Echatzmarte. P U R J O Ü i l L , 
(Gesetzlich geschützt.) 
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ßrsungen. 

Eine Geschichte aus der Sommerfrische 

von Mimi Bischer. 

Die Sommerwohnung war ausgenommen und 
nun reisten Petersilkas aufs Land. Der Bater, ein 
höherer Beamter, hatte seine» Urlaub in der Tasche. 
Na und die Mama konnte es sich schon gönnen, ein 
bißchen auszuruhen. Alles lag auf ihr, denn die 
Tochter, Fräulein Eva, war nicht sür die Wirtschaft. 
Sie studierte Gesang und wollte zum Theater. I h r 
um ein Zahr älterer Bruder aber, der im 24. Lebens-
jähre stehende Herr Richard, war Hvrer der Technik 
und sollte sich in der ländlichen Stille auf sein be-
vorstehendes letztes Examen vorbereiten. Er war ein 
hübscher Bursche und hatte es scharf auf die Mädchen. 
Die Reise war nicht lang. Eine zweistündige Eisen-
Kahnfahrt brachte die Familie mit Koffern und Hut-
schachteln ans Ziel, ein nettes, mitten in einem Obst-
garten gelegenes Bauernhünschen. das sie mit der 
Besitzerin, der Witwe Rnndl, allein bewohnen sollten. 
Mutter und Tochter erhieltet» die grob« Wohnstube, 
drr Papa bekam das daneben liegende Kammer! mit 
s> pariertem Eingänge und Herr Richard bezog das 
Dachzimmer. Da war es zwar etwas heiß, aber desto 
ruhiger. Kein Mensch konnte ihn dort bei seinen 
Büchern stiren. Die Bäuerin blieb auf die Küche 
beschränkt. Ihre Tochter, di« hübsche Rest, diente in 
dem anstoßenden Wirtshaus« al» Kellnerin. I m 
Garten lag ein kleiner Teich, der gehörte zur Wirt-
fchast und war das in den MietzinS initeingerechnete 
«Bad im Hause". Bater und Sohn stürzten sich 
alsbald in die Fluten. Die Mama packt« mit Hilfe 
der Bäuerin aus, Fräulein Eva probiert« ihr Dirndl-
kostüm. Plötzlich sprang«» di« beiden Herren waschl-
naß und nur in Schwimmhosen mitten hinein in ihre 
Beschästigung. Die Gesichter schmerzhaft verzerrt, 
strampelten sie mit den Beinen und hupften von 

einem Fuß auf den anderen. Die Stadtdamen kreischten, 
die Bäuerin aber wußte Bescheid. 

..O mein, o mein, die Bluategeln habn anbissn! 
Das is goar gsund, wenn ma Hitzn hat", sagte sie. 
„Tun S ' s' ja net abibeuteln." 

DaS war gar nicht nötig, denn die Kerle hatten 
sich schon angesoffen und sielen nun einer nach dem 
anderen im ganzen ein wohlgezähltes Dutzend, schön 
langsam wieder ab. Schließlich tröstete man sich da-
rüber, aber das wußten die beiden Damen heute 
schon ganz genau, daß daS „B»d im Hause" sür sie 
in diesem Sommer endgültig erledigt sei. 

Abends im Wirtshaus« entdeckte Fräulein Eva 
ein Klavier. Sie stürzte gleich darauf US und 
präludierte. 

„Spiel' einen feschen Walzer", rief ihr die 
Mama zu. 

.Aber Mama, ich als Sängerin!" 

„Ah, das Fräulein singt?" ließ sich ein etwas 
dicker Herr am Rebentische vernehmen. „Da hören 
wir vielleicht was Schönes." 

„Ja , aber ich bin Opernsängerin." 

„ O bitte, ich bin sehr musikalisch, meine Frau 
hört auch gerne Musik und mein Sohn wird unS 
in etlichen Tagen besuchen. Der ist Kapellmeister und 
Komponist." 

Jetzt folgte großes, gegenseitiges Borstellen. D«r 
Anschluß war gefunden. „Setzen wir uns, wenn'S 
erlaubt ist, zusammen", sagte der neue Herr. „Wenn's 
erlaubt ist", wiederholte er nachdrücklich. 

„Aber bitte!" 
Gleich darauf saßen Hubers an dem Tische der 

Familie Petersilka. 

„Ra. so sing' Everl", ermunterte der Papa. 
..Aber Papa, im GasthauS!" 
.Künstler wollen gebeten sein," meinte Frau 

Huber. 
Und Everl sang, falfch und schrill, aber sie hieb 

fest ins Klavier ein und verdeckte derart einigermaßen 
die sich ergebenden Dissonanzen. 
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„Ich bin net bei Stimm'", ziert« sie sich nach 
der ersten Arie, die auZ dem „Troubadour" sein sollte. 
Die Koloratur der Leouore hatte wie Ziegcngemecker 
geklungen. Mama Petersilka «klärte: „Da? muß 
man verstehen, das ist schwer. „Stukkatursängerinnen" 
sind sehr gesucht." 

Einmal angesungen, hörte Everl nicht mehr auf. 
„Jetzt bin ich eingesungen", erklärte sie und ließ 

die salschcn Perlen ihrer Koloratur nur so glänzen. 
Endlich schloß die Sängerin ihren HalSkragen, 
räusperte sich ein paarmal und kam stolz an den 
Tisch zurück. 

„Bravo, bravo, Fräulein Petersilka!" rief ihr 
Herr Huber entgegen. 

.Bitte, mit meinem Künstlername» Ijetyc ich 
P eters, Eva PeterS", erwiderte sie kühl herablassend. 

-Ja" , stimmte die Mutter bei. „Sie hat schon 
als Kind immer zur Sängerin ignoriert. Neulich 
sang sie bei einem VereiiiSkonzerte auf der Bühne 
und die „Kurtisane" hat sich fünfmal heben müssen, 
so oft mußte sie sich bedanken." Nie genug tun konnte 
sich Mama Petersilka an Fremdwörtern. Sie setzte 
sie aber ebenso falsch als ihre Tochter die Töne. 
Man blieb noch lange beisammen, die Familien waren 
von einander bezaubert. 

Am nächsten Morgen saß Eva schon wieder am 
Klavier und übte Skalen. DaS hätte sie nicht tun 
sollen. Denn der Haus- und Hoshund draußen fing 
jämmerlich an z» heulen, so daß der Wirt gelaufen 
kam und fragte, was dem Fräulein geschehen sei? 
Die Dorskinder johlten und Everl blieb nichts anderes 
übrig, als zu schweigen, sonst wäre s,ar die Gen-
darmerie eingeschritten. 

Unterdessen steckte die hübsche Resi ihrer Mutter, 
daß die zwei Stadtheiren ihr gleich gestern nach-
gestiegen seien, der junge sowie der alte. 

„Schau da her!" kopfschüttelte die Eteindlin, 
„so haben ihnen die Bluategeln doch die Hitzn nicht 
genommen." 

„'s ist mir nur wegen dem Schorschlsuhr die 
Resi fort. „Denn sonst tät mir der Junge schon ge-
falle». Busseln kann er besser als der meinige, das 
ist gewiß." 

„Na. sei so gut!" entsetzte sich die Mutter. 
„M i t dem Schorschl ist nicht zu spassen, wenn der 
was spannt. Schau, daß er net zusammenwachst mit 
die zwei Stadtsrack. Verscheuchst mir sonst meine 
Partei!" 

„Ah, so dumm bin ich net", lachte die Tochter, 
und sich vorbeugend sügte sie geheimnisvoll hinzu: 
.Noch was Mutter, der Alte hat mir halt so waS 
Schönes versprochen. Deswegen wird der Schorschl 
ja doch mein Mann. Ader so eine gute Gelegenheit 

soll doch ein atines Diandl wie ich nicht auSschlagen." 
.DaS ist gewiß", nickt« die Steindlin, „von mir 

kriegst eh nix mit in die Ehe wie dein schönes Ge-
ficht und deine Unschuld. Taß die Wirtschaft «innial 
deinem älteren Bruder gehört, weißt fo " 

Referl seufzte. 
„Eben darum. Und die dr«i wrrd ich schon 

auseinander halten. Sollst dein« Freud an mir haben, 
Mutler." 

Lachend lief sie davon, dem Herrn Richard in 
die Arme. 

„Aber, Herr Jnfchenier!" Kaum hatte sie den 
Jungen abgebeutelt, kam ihr wie von ungejähr der 
Alte entgegen. Sie winkte ihm bedeutungsvoll zu. 
„Also heute Abend." Gleich darauf huschte sie bei 
ihrem Schorschl vorüber, der in seiner Eigenschaft 
als Hausknecht den Hof im Gasthause auskehrte. 
Als er sie aber nicht weiter beachtete, blieb sie stehen 
und drehte sich um: „Na, Schorschl, nur net gar 
so fleißig, schaust mich gar net an?" 

„Ich rrerd' dich noch genug anschau'n bis du 
mein Weib bist. Und zum Schöntun hab ich bei Tag 
keine Zeit", erwiderte der Grobian. Da hörte man 
förmlich, wie der Resi ein Stein vom Herzen fiel. 

„Na wart", dachte sie, „dir setz ich ordentlich 
auf, verdienst eS nicht besser!" 

Einige Tage später tras der Kapellmeister Walter 
Huber ein, der einzige Sohn der Familie Huber, 
ein fescher Kerl, der bereits an ein Hoftheater in 
Deutschland engagiert war. Er komponierte auch. Es 
waren schon recht hübsche Sache» von ihm aufge> 
führt worden. Besonders stolz war er auf feine Lieder. 
Auf alle Fälle stand ihm eine schöne Zukunft bevor. 
Fräulein Eva war ihm als hübsches Mädchen sofort 
angenehm aufgefallen. Begreiflich, daß Mama Peter-
silka von ihm entzückt war. 

„Du, Alter", sagte st« zu ihrem Gatten, „das 
wäre was für unser Everl", als seine Frau ist sie 
auch gemacht bei ihren Fähigkeilen. Paß auf", fügte 
sie hinzu, ohne eine Antwort ihreS ManneS abzu-
warten, der feit einiger Zeit etwas „tramhaperl" 
geworden war, „er ist ein bedeutender Komponist. 
Ich bitt' feine Mutter heimlich um ein Lied von ihm. 
Die Everl lernt eS auswendig und singt eS ihm aus 
einer kleinen Unterhaltung vor, die wir arrangieren 
werden. DaS schmeichelt ihm. Na, und ich hab' schon 
bemerk,, wie er mit ihr speanzelt, vielleicht beißt er an." 

Da! war auch EvaS sehnsüchtigster Wunsch. 
Darum begeisterte sie sich soso« für Mamas Plan. 
Auch Frau Huber nahm ihn sympathisch aus. Sie 
brachte einige Lieder ihres Sohnes zur Auswahl. 
Eva suchte sich eine» davon aus, worin recht viel 
von Liebe und Herzensunruh« die Red« war. Darauf 



sah sie. Durch daS Lied wollt« sie zu ihm sprechen. 
„Du wirst ihn dir damit ersingen", meinte 

Mama stolz, und Eva berauschte sich in dem Gedanken. 
Ein bedeutender Gatte, eine berühmte Sängerin und 
lauter Wunderkinder, welche Aussichten sür eine glor-
reiche Zukunft [ 

Besonders gelegen kam Eva der Umstand, daß 
der Kapellmeister die Vormittage im Walde zuzu-
bringcn pflegte, um seine von der Arbeit ermüdeten 
Nerven zu stärken und daß er aus demselben Grunde 
jede künstlerische Beteiligung an dem UnUlhaltungS-
abend abgelehnt hatte. So konnte Everl nicht allein 
ungeniert ihr Lied einpauken, sondern war auch der 
Befüichtung überhoben, daß er sich ihr als Gesang' 
begleit» antragen würde. Wegen der Ueberraschung 
Hütte sie ihn ausschlagen müssen. Zwar war Walter 
Huber etwas befremdet und sogar ein wenig verletzt 
darüber, daß ihn das hübsche, anmutige Geschöpf 
überging, denn wahrscheinlich hätte er sich von ihr 
erbitten lassen, aber nun dachte er, auch gut, jetzt 
will ich einmal gespannt sein, und er war gespannt. 

Acht Tage später fand das Vergnügen statt. 
Der Kapellmeister saß ganz vorn an einem Tische 
mit seinen Eltern und PetersilkaS. Mama Petersilka 
hatte das so arrangiert, sie versprach sich davon die 
beste Wirkung. Der kleine Gartensaal war überfüllt. 
Lauter schöne Leute! An den Fensterscheiben klebten 
von außen die RotznäSchen der Dorskinder, die auch 
etwas sehen und hören wollten. Das Podium be-
stand aus starken, über leere Weinfasseln gelegten 
Brettern. Darauf paradierte daS Klavier. Die stim» 
mungsvolle Ausschmückung bestand auS Feldblumen, 
frischem Reisig und einigen Bettvorlegern. Rechts 
seitlich vom Podium gelangte man in das als Kunst-
lerzimmer adaptierte Extrastüberl. Ein Schemel ver-
mittelte den Auf« und Abstieg. Zum Schluss« sollte 
getanzt werden. 

Eine „staatlich Geprüfte", die auch die Be-
gleitung Evas übernommen hatte, begann mit dem 
Einzugvmarsch aus dem „Tannhäuser". Abgesehen 
von den paar Tasten, die überhaupt nicht funktionierten, 
tat das Stück seine Wirkung. Es versetzte die Zu-
Hörer in Feftstimmung, am meisten den Herrn Kapell-
meister, der unruhig aus seinem Sitze hin und her 
zu rücken begann. Es sah verdächtig aus. Als die 
darauffolgende Nummer, der aus sechs Personen be-
stehende gemischte Ehor, das Podium bestieg, machte 
eS eine leichte Schifssschwankung, die zur Vorsicht 
mahnte. Das war das Gelungenste daran. Das Vio-
linsolo eines Wunderknaben verlief klanglos. Be» 
rechligleS Aufsehen erregte ein junger Ma in mit 
langen Haaren, der Vorläufer der großen Ueber-
aschung Er trat mit einem Lavoir aus, aus dem 

er vorsichtig etwas herausfischte. ES war eine Okarina. 
Darauf blie« er wie ein Triton. Die letzte Nummer 
war Herrn Richard vorbehalten. Er wollte selbst 
gedichtete KoupletS zum besten geben. Borher aber 
erschien die Sensation deS AbendZ. Alle Augen rich 
teten sich aus Fräulein Eva PeterS. Sie sah bestrickend 
auS. DaS enganliegende, hochmoderne rosa Etamine-
kleidchen mit dcze»tem Ausschnitte liiß ihre durch eine 
lebhaste Beweglichkeit sichtbar gemachten Formen noch 
plastischer hervortreten. Sie verbeugte sich mit zier-
licher Anmut und begann. 

Und sie sang, daß einem die Ganshaut über 
den Buckel lief, sie sang, daß eincm das Wasser in 
die Augen schoß, sie sang, daß man davon Sod-
brennen bekam. Mama Petersilka blickte triumphierend 
aus den Komponisten. Der saß stumm und starrte 
in sein Bierkrügel. Selbst alS der Gesang von 
dröhnendem, durch die Mutter eingeleitetem Applaus 
abgelöst wurde, starrte er »och immer weiter. 

„Wenn nur daS Mädl nicht so damisch hübsch 
wäre", dachte er, ,,daS Singen tät ich ihr nicht ver-
zeihen." 

Da ließ ihn ein derber, ihm von der Alten in 
die Seite versetzter Pufs aufschauen. Sich ihm lieblich 
zuneigend, streckte ihm Everl beide Hände vom Po-
dium herab entgegen. 

„So gehen S doch hinaus, Sie musikalisches 
Genie", schrie Mama Petersilka. 

„Ich, ja wa'um denn?" fragte der ahnnngSlose 
Komponist. 

„Er ist so weg, daß er sein eigenes Lied nicht 
kennt", rief man durcheinander. Da dämmerte es in 
ihm. Mi t dem Rufe: „Ah, so eine Gemeinheit!" 
stürzte er hinaus. 

Man war sprachlos. Keiner tvnßte recht, waS 
geschehen war. Teilnehmend umringte man Evchen, 
die weinend in den Armen ihrer Mutter lag. 

„ 's ist «ix, zu heiß ist's ihm geworden, dem 
Herrn Kapellmeister", beruhigte die Mama laut, 
während Herr Richard, begierig, sich mit seinen Kou-
plets hören zu lassen, schon ungeduldig am Klavier 
Platz genommen hatte. Und während allmählich im 
Publikum wieder Ruhe eintrat, flüsterte die Mama 
ihrer Tochter ins Ohr: „Geh' und hol' ihn, schau, 
daß du ihn wieder aus Gleich bringst, er ist ganz 
weg vor lauter Freuden." 

Der Kapellmeister aber irrte händeringend durch 
die Nacht. „ M i r so was anzutun, mein Lied so zu 
verhunzen!" entsetzte er sich. „DaS ist ja eine uner-
hörte Beleidigung!" Er war in den Garten, an den 
Teich gekommen nnd plumpS lag er im Wasser. 
„Um GotteS willen, Blutegel sind drin!" kreischte 
ein« w«iblichr Stimme am Ufer. Der Kapellmeiier, 



der das unfreiwillige Bad nur als eine angenehme 
Abkühlung empfand, erkannte in dem Tone die Sän-
gerin. Und wie eS kam. man weiß es nicht, eS wird 
wohl die ewig alte Geschichte von den niemals frucht-
los vergossenen Frauen tränen gewesen sein: die Eva 
sand ihren Adam! — ,Na also, was hab' ich denn 
gesagt?" rief freudestrahlend die Mama Petersilka 
eine Stunde später. „Hast ihn dir doch ersungen mit 
seinein Liede." 

Ein Vierteljahr daraus heiratete das hübsche 
Reserl ihren Schorsch. ES war di« höchste Zeit. 
Pater und Sohn Peterstlka fungierten als Trau-
zcugen. Das Hochzeitsgeschenk fiel so nobel auS, daß 
daS junge Paar in bcu Stand gesetzt wurde ein 
eigenes Wirtsgeschäst zu eröffnen. 

Vermischtes. 
Am jüngs ten Tage. Was für sonderbare 

Vorstellungen vom Jenseits man bei manchen Leu 
tcn findet, zeigt ein Gespräch eines Geistlichen mit 
einem Jrländer, der mit dein urwüchsigen Humor 
seines Volkes besonders reich begabt zu sein scheint. 
Der Geistliche stellte den Jrländer zur Rede: „Pa-
trik, die Witive Maloney sagt, dn habest ihr ihr 
bestes Schivei» gestohlen. Stimmt das?" „Ja, Ehr-
würden!" „Was hast du damit getan?" „O, Ehr« 
würden, ich habe es geschlachtet und gegessen." 
„O Patrik, Patrik, wenn du min am jüngsten Tage 
der Witwe und dem Schwein von Angesicht zu An-
gesicht gegenüberstehst, wie wirst dn dich rechtferti-
gen, wenn die Witwe dich des Diebstahls beschul« 
digt?" „Wird das Schwein bestimmt dabei sein. 
Eiirwürden?" „Aber natürlich, wenn ich eS dir 
doch sage!" ..Nun. Ehrwürden, dann würde ich 
sagen: Frau Malpney, hier haben Sie I h r Schwein 
wieder." 

Schrifttum. 

..Kampf gegen den Schmutz in Wort 
und Bild" ist ein Schlagwort unserer Zeit ge» 
worden. Man predigt den Kampf auf allen Märk-
ten und sieht sich nach neuen Waffen um. Uns will 
es scheinen, als ob man in der Redeschlacht gar 
manchen vergäße, der schon lange positive Arbeit 
sür die Reinheit unseres Schrifttums leistet. Statt 
neue Tendenzblätter zu gründen, sollte man die 
Zeitschriften unterstützen, die dem Schmutz aus dem 
Wege gehen. Die Meggendorfer-Blätter bieten ihre» 
Freunden allwöchentlich eine einwandfreie Lektüre, 

nnd ihr schwarzer und sarbiger Bildschmuck steht 
auf der Höhe der Zeit. Sie wirken, ohne eine ein* 
seitige Tendenz zu versolgen, durchaus im Sinne 
der Kampfbewegung gegen den Schmutz. Sie sind 
nicht prüde, aber auch nicht frivol. Unsern Lesern, 
die die Meggendorser - Blätter »och nickt kennen, 
empfehlen wir angelegentlich, sich vom Berl 'g der 
Zeitschrift in München, Perusastraße 5, eine Probe-
nummer kostenfrei kommen zn lassen. Das Ouar« 
talsabonnement kostet Kronen. 

Farbige Kunstgaben, veröffentlicht vom 
„Bunde der Freunde für Volkskunst". Damit die 
Losung „die Kunst dem Volke" nicht Phrase bloß 
und Modeschlagwort bleibe, sondern zur Tat werde, 
bietet der Verlag für Volkskunst (Richard Kcutel) 
in Stuttgart eine Reihe von Bildern volkstümlicher 
Meist« dar, die auch ohne kunstgeschichtliche Kennt-
nisse und ästhetisches Vielwifsen genossen nnd ge-
wertet werden können. I n zwei Albums sind Ge-
mälbe Ludwig Richters vereint. Wer des Altmeisters 
heitere Kunst nur von den Zeichnungen her kennt, 
wird überrascht von der bunten Lieblichkeit seiner 
Farben Harmonien. Wilhelm Steinhaufen gesellt sich 
seinem Geistesverwandten zu mit Landschaften voll 
tiesreligiösen StimmnngSgehaltes. „Tagebnchblätter" 
werden sie benannt — künstlerisch vollendete Ur-
künden find es eines reichen und reifn: Innenlebens. 
Weiterhin ist Eugen Vurnand, der Darsteller der 
Gleichnisse Jesn, vertreten mit einem packenden 
historischen Gemälde, meisterhaft entworfenen Genre» 
bilden» und ergreifenden Darstellungen ans der 
biblischen Geschichte. Endlich noch ein Meister der 
schlichten Idylle nnd schwäbischer Heimatkunst: 
Theodor Schllz. Was er zu geben hat, wärmt und 
leuchtet wie der freundliche Sonnenschein der Dorf-
sonntage, die 'er mit Vorliebe geschildert hat. — 
Jedes Bild ist hergestellt mit den trefflichsten Mit-
teln moderner Reproduktionstechnik; jedes Album 
gediegen-vornehm ausgestattet. Der Wert des Ein-
zelbandes wird jeweils erhöht durch die Begleit-
worte eines hervorragenden KnnstschriststelleiS. I n 
die Kuust eines Burnand und Schüz führt Dr. David 
Koch, der Herausgeber des Christlichen Kunstblattes, 
ein; Richters Gemälde erläutert der Direktor des 
städtischen Museums in Leipzig, Professor Dr. Julius 
Vogel, zum Verständnisse Steinhaufens leitet W. 
Schäfer-Vallendar. der Herausgeber der „Rhein-
lande". 

Zeder deutsch und freiheitlich 
Ktstnute ist Mitglied des Ver-
eines „ I re ie deutsche Schute!" 

St» in Wie». 
Obmann- Hermann Braß in Hohenftadt. — 
Geschäftsstelle: Wien 7. Lerchenfelderftrahe S. 
YintrittSgebühr l K. Mitglied»bcitrag miitbejien-j l St. 
Gründunstsbeitrag 50 St., LebenSbeitraq 30 St. Die 8er« 
ein5j»itschrift taflet für Mitglieder l St. I m Buchhandel 3 K 

Anschriften sind Im allgemeinen 
an die Geschäftsstelle zu senden. 

HliiZ RASCH, Buchung, CILLI. 
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" R T * s l H H • M Q 1 P V P l • A p p a r a t e , P l a t l n s t l f t « , 
• D 1 a l l U ITJ. Ct 1 " X * 5 1 Farben, Vorlagen ete. 

( i u m t b r a n d , F u i t t a n n o , T t t r i i o . 

M e t a l l t r e i b a r b e i t S,21"0' K"ps" 
T T A l 7 T T T 0 » n n -mm Brennen nnd Bemalen, für 
I L U l L W d l t5 I ± Metalltreibdekor, Tarso et«. 
Wien I., Bier & Scholl , T e g e t t h o f f s t r a s s e 3. 
Bei Best-llnn? von 1'reiskur.mlen ersuche» wir u » Antrabe de« gewdnschten Fache». 

hNferkzeugtaZi^ 
l fUrLBubsägeraiV 

(Cwb-u.l*dersthnlrf 
l B t l d h m r e i , c h i 

^ ^ Pnrjsln-Ansschneid« 
Arbeit. 

Grand Prix Weltausstellung Paris 1900. 

Kwizda' s Korneuburger Viehpulver. 
Dl i t lH tM Mittel f l r Pferile. flor nvleb nad 
Mrbafe. Prell 1 Sokmehtel K 1.40, > , ScbMbt«! 

K -.70. 
Ueber 50 Jabre In «Ion aaittea 8UlUa(*a Im 
Oebruok fe.iMaagel an >'reMl«nt,aehleehter 
Verdaaanc, nur Verbe.s.rnuc der Hlleh a. 
Vermebraiig der MllcfaerKlblRkelt d. Ki l l t . 

Kwi'das Koraeabarger 
Vlebpal »er echt nar mit 
nebeaitebeader Srhut*-
narke, ca bealebea la 

allen Apotbekea und 
Drogerien. 

Hauptdepot: Franz Joh. Kwizda, 
Kreisapotheker. Komenhnrg bei Wien. 

2 8 g-old-erio -uja.di aUbeme a^adLalllea. -ujad. Dlplora.«. 

Schweizerische 12493 

S p i e l w e r l i e a Ä Ä J Ä n , 
anerkannt die vollkommensten der Welt. 

Automaten, Stühle, Necessaires, Schwtiierhätti-er, Zigarrenstinder, Photographie-
albnms. Schreibzeuge, Handschahkasten, Briefbeschwerer, BlumenvaEen, Zigarren-
e t u i , KinderstChle, Spazierstöcke, Flaschen, Biergläaer, LVstertteller. n. 8. w. 
Alle* mit Mnsik. Stet« das Neueste nnd Vorzüglichste, besonders ge-

eignet für Weihnachtsgeschenke empfiehlt die Fabrik 

J. H. Heller in Bern (Schweiz). 
Nur « U r C k t e r Bezog garantiert für Echtheit; illustrierte Preisliste franko. 

B i l l i g s t e s n n d b e s t w i . r k e n d e s A b i Ü h r D l i t t o l 

P H I U P P 

NEUSTEIN 
VERZUCKERTE I 
A B F Ü H R E N D E I PILLEN 

z 
( ü i e u s t e l n a E i l a a b e i h - P l l l e n . ) 

Allen ähnlichen Präparaten in jeder Beziehung TorzuzUhen, aind diese Pillen 
frei von allen schädlichen Substanzen, mit grösstem Erfolge angewendet 
bei Krankheiten der Cntcrlcibsorgane, ind leicht abfahrend, blutreinigend, kein 
Heilmittel ist günstiger and dabei völlig unschädlicher, um 

V e r s t o p s u i i f f e n 
iu bekämpfen, die gewisse Quelle der m isten Krankheiten. Der 
•erzuckerten Form weisen werden sie selbst Ton Kindern gerne 
genommen. Eine Schachtel, 15 Pillen enthaltend, kostet 30 h. 
eine Bolle, die 8 Schachteln, also 120 Pillen mth l l t . kostet nur 
2 K Bei Voreinsendung von K 2*45 erfolgt Frankozaaendung 

1 Holle Pillen. 
Vor Nachahmungen wird dringend gewarnt. 

_ Manyerlange,.Philipp Nenatelns abführende 
Pillen". Nnr echt, wenn jede Schacht') und Anweisung mit uneerer 
gesetzlich protokollierten Schatzmarke in rot-schwarzem Druck 

„Heiliger Leopold- und Unterachritt Philipp Nensteins Apotheke, versehen ist. 
Unsere handelsgerichtlich geschätzten Emballagen müssen mit unserer Firma 
bezeichnet sein. 

P h i l i p p N e n s t e i n s A p o t h e k e z u m „ 
Wien, 1., Hla.ikanrfass» rf. 

n e p o t in e i l » : Mai Haus t ie r und Apotheke „zur Mariahilf" Otto S d i n r z i & Corap. 

Warnung! 

.Heiligen Leopold", 

n Milchsuppen, Breie, 
Brot, Kakes, Früchte 

und Milch 
sind 41« Speisen, mit denen man zarte Kinder «ur kräftigen Entwicklung bringn kann, 
fleisch nnd saiammengeaetxte Q «richte haben für den kindlichen OrgaaUmus nicht den 

Wert, den »an ihnen hieft* beilegt. 
Man gebe den Kindern tlglicli l 'uddin«» ans l> O t k r r ' i Pnddlnci»nlT«r i 12 h 
mit MUh und Zacker bereitet, mit I rnch»«afl oder Früchten. fe ner Kuchen und Mehl-
speisen »ich Dr. Qethcr's Backpulver nnd man wird über di« sonstigen Resultate er-

staunt »«in. Dr. Oetker» Präparate sind fiberall mit Reseptbllcnern vorrätig. 
Literatur versendet noch direkt amsonst nnd portofrei 

Dr. A. Oetker, Baden—Wien. 
Man aehte daraaf, d'e eehten Fabrikate Nr. Oetker za erbaltes. 

Grösste Cchuh-Niederlage 
Cilli, Herrengasne 6 R e i c h h a l t i g e s L a g e r i n 

Herren-, Damen- u. Kinder-Schuhen 
e igener Erzeugung in tadelloser Ausführung, sowie auch 

grosses Lager in fertigen Schuhen 
i n allen Grossen und Preislagen von den bestrenommiertesten 

Schuhfabriken. 

Filz- u. Hausschuhe, Sandalen in jeder Art. 

Johann Heran, Schuhmachermeister 
C 1 I X I , I V e r r e n g a s s e H r . 6 . usos 

Anfert igung von Bergstelger- und Touris tenschuhen 
nach Goiserner Art zu den bi l l igsten Preisen. 

<aBca9cao§®MwsoaHmm> Richters 

A n k e r - M e i n b a u k a s t e n 
btstita*ijabrr« fcer K i n d e r l i e b s t e * S p i e l ü'.,b°b-n ^ 
s° auch beute JJtJbe 0« M 
«länjcnb bestanden. M i t jedem I a d ' medrl »ch di« Zahl der Bäter. dte als 
Kinder die Anker-Steinbautasten lieb gewann, n liaben und nun mit ihren 

eigene» Kindern wieder zu bauen ansangen. 

» a u » es e i n t b e s s e r t E m p f e h l n n g g e b e « ? 

Sicher nicht, und darum sollte leine Müller versäumen, als e t u e i und v o r -
n e h m s t e « 

Geschenk für 
ihre K i n d e r 
einen echte» 
Anker Etein-

bautasten 
auezu-väblen. 
Dies geschieht 
am besten nach 
der neuen illu. 
ftrierten Bau-

kasten-PreiS-
lifte, die auf 
Wunsch gern 
franko zuge» 
fand! wird 

und in der 
man auch Nä-
heres aber die 

Anker -
Brücken-

kästen und die 
beliebten Me 

teor-Leqe-
spiele findet. 

RichlcrS 
Ankcr-Slein-

baulasl.n und 
Anker-

Brüten kästen 
sind kennllick 
an der Schutz-

marke „Anker" und in allen feineren Spielwarengeschäften deZ I n - und Auslandes 
in billigen, von der Fabrik festgesetzten Preisen vorrälig: man ver>anqe ,u s-'ner 
eigenen Sicherbeil a^er be>m Einkauf ausdrücklich Richters Anker-Etetnbankaste» 
nnd lasse sich keinerlei Rackmhmnng aufreden, die beifp-elSwei'e als Ergänzung 
v ö l l i g w e r t l o s w ä r e . Wer über die richtige Ergänzung seine«Zollen 
Kastens im Zweifel ist. erhält aus Wunsch von der unlerzeichneten ,,irma 

kostenlos die neueste Preisliste oder einen genauen Aufschluß. 

£ £ £ £ # . & Ä s i - . £5.«%« 
Sabrtfc unb Honlor XNl ,, 8IMkir jnj«IT« 6—14. 

W e r M u s i k l i e b t und sich ein mechanische» Musikwerk 
anzuschaffen beabsichtigt, der lasse sich die neueste Ptei»Iiste über 
die »abmlichft bekannten Jmperatoi Musikwerke mit runden 
SlaHlblechnolenscheiben kommen und wer einen S p r e c h -
Appara t zu kauienwünscht, der verlange die Sprech-Apparate-
Preisliste: er si>'det darin die besten Spiechapparale ver»-ichnet. 

$ >:< -m>x >:< >:< >:< >:< >:•:>:< mm >:< >:< >• 
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Herichtssaat. 
Eine diebische Magd. 

Die 22jährige Magd Theresia Brecl enlwen 
bete in voriaen Monate ihrem Dienstgeber Joses 
Rotter ü> Doorischeudors bei Sachsenseld einen Geld 
betrag von 2.',0 Lronen und suchte damit das Weile. 
Mit diesem Gc1»c »uUernah« sie eine kleine Reise, 
bis sie verhaftet wurde. Da« Urteil lautet auf 
4 MoXIe tterker«. 

Der Besitzer»,ohn Joses Solar, der bei einer 
Rouserei den KesitzerSsohn Michael Wrecer leicht 
und den BesitzerSsohn AloiS Zeliö durch Messer-
stiche lebensgefährlich verletzte, wurde DienStaa den 
5. d. vom Preisgerichte Cilli zu 8 Monaten schwe-
reu Kerkers verurteilt. Ignoz Lotnik, Besitzer 
in Skommer», und dessen Sohn Anton Kotnik prü-
gelten am 8. September den Bartlmä Lujmann 
und Franz Pusnik, die vor ihrem Hause „aus 
Komage" riefen, ordentlich durch, so da» ttnzmann 
schwerverletzt nach Haufe gebracht wurde. Deshalb 
würfe Jgnaj Lotmk zu 3 und sein Sohn Anton 
Votnif zu 6 Monaten «erkerS verurteilt. 

Wegen gefährlicher Drohung 
und boshafter Beschädigung fremden Eigentumes 
wurde der Bergarbeiter Anton Sivavec aus Trifail 
zu 13 Monaten schweren Kerkers verurteilt. Da 
er am 12. November im Gasthause der Anna 
Ranziiiacr in Sietje bei Trisail die übrigen Gast-
hausbesucher beschimpfte und eine Rauserei in-

szenieren wollte, wurde er aus dem Gasthause 
herausgelockt und sodann eingesperrt. Darüber ge-
riet Sivavec derart in Zorn, daß er ein Glas 
gegen die Tür schleuderte, sein Messer hervorzog, 
gegen die Gastwirtin allerlei Drohungen hervorstieß 
und die HauSleute derart einschüchterte, daß sich 
niemand auS dem Hause getraute. I m Garten zer» 
störte er auch die Blumenbeete und verursachte einen 
Schaden von 36 Kronen. Da zu besorgen war, 
daß er seine Drohungen in die Tat umsetzen könnte, 
wurde er verhaftet. 

Ein gefährlicher Verehrer. 

I n der Nacht des 17. Oktober überfiel der 
Angeklagte RochuS Stergar, als er von einer Toten-
wache nach Hause ging, «uS Eifersucht den Tag-
löhrer Florian Potocnik und drohte auch der Aloisia 
Bele, der Geliebten Potocniks, mit dem AuSlafsen 
der Gedärme. Darüber geriet die Aloisia Bele in 
Angst und Furcht und erstattete die Anzeige bei der 
Gendarmerie, die den bekannten Rohling und Ran» 
fer, der ständig einen Revolver bei sich trägt, auch 
verhaftete. Bei der Verhaftung benahm sich Stergar 
derart gewalttätig, daß er vom ErkeuntniSgerichle 
Eilli wegen Verbrechens der öffentlichen Gewalt-
tätigkeit und Übertretung de« Waffenpatentes zu 
sieben Monaten schweren Kerkers mit einem harten 
Lager monatlich und zu 10 Kronen Geldstrafe ver-
urteilt wurde. 

D a s Lokal-Museum. 
Zluler au K?iu»er»»ie» au die BSmerzeit 
überreiches Museu« ist au Z>o«uer»tage» und 

ouutage» »ou S—1 Zlhr geSffuet, au «aber» 
ageu der Woche von in—12 M r . Yie Ki»-

trittst) beträgt 20 Keller. 

Deutsche Volksgenossen! 
fSrtrrt da« 

Deutsche H a u s 
durch Spenden, Mitgliedschaft und regen Besuch. 

verger« medizinische und hqgirnisch« Seit«, 
stehe» feit dem Jahre 1808 in zunehmender Benvendun» 
und haben sich bi« in di« entferntesten Länder Singa»» 
verschafft. Die heilend« Kraft und desinfizierend« WirtuG 
der Berger'scheu Teerseife ist tausendtältig erprobt, 4B 
unentbehrliche Wasch- und Badeleis« sür den täglich« 
Gebrauch dient Berger » Ä lq^r inTeerse i fe . v e r g e r l 
medizinische und hygienisch« Leiten find in al.« 
Apotheken der Ssterr.-ungar. Monarchie und de» Auslande« 
zu haben. IedeS Stück lrägl di« abgedruckte «chuhmarti. 

Berger's ««»izt», hygienische Seife» find 1ea 
dem Jahre 1868 im Weltverkehr, es ist daher nicht zu 
wundern, daß «4 zahlreiche wertlose Nachahmung?» gidt. 
Die Berber jche» Seijen find nur dann echt, wenn « 
ouber der bekannten Scbutzmart? aus jeder Etiquette u> 
e-christ auch die Firma-Unterschrift trage»: G. Heller «. 
Comp. Zu haben in jeder Apotheke und Drogerie. 

Zwei junge wachsame 

Vorstehhunde. 
sowie ein herziges, junges Daekerl 
und ein Paar Perlhühner sind 
sofort abzogeben. Adresse in der 
Verwaltung des Blattes. 18012 

Kleine 

W o h n u n g 
mit 2 Zimmern zu vermieten. An-
zufragen iu der Verwaltung des Bl. 

^ o h n u N Ü F 
Ringstrasse Nr. 8, 2. Stock, mit 
5 Zitumorn, 2 Dienstbotenzimmern, 
Küche, SpeUkammer u. Kelleranteil 
ist mit. 1. Februar 1912 zu ver-
mie ten. Anzufragen bei Herrn 
Sucher , IIftn«eradministrator der 
Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli. 

gebrauchen gegen 

I Heiserkeit. Katarrh Berschlei-
j mit»!,, ikramps- u. Keuchhusten, I 

i^iser'Brusr-
\ V (aramellen 

mit den . , 3 T a n n e n ? 

6 0 3 0 3 . Ä , 
_ _ _ _ _ _ _ _ und Prwaieo 

verdll gen ve» sicheren Erfolg, | 
Renfterst bekömmliche nnd 
wohlschmeckende Bonbons. 

Palet s> und 40 Heller, Dose I 
SO Heller zu haben bei: Schwaril 
& Öäm M. Rausch«! in Cilli: M. 
Pospifil in Gonobitz: HanS Echni-
drrschih in Rann: A. Plunger in 
Dind.'LandSberg! Carl Hermann 
und Sl. Cl -ba ter in Marti Tüfser. 

Realitäten-Verkehrs-Vermittlnng 
der Stadtgemeinde Cilli. 

LSndl iches vi l lenar-
t i g e s H a U S mit 2 Wohnungen 

Zimuier, Köche samt Zobebstr; Acker, 
Garten, Wiinherken und Obstb&ume, 
sowie Wirtschaftsgebäude, ausge-
zeichnete crtrairsfähige Weinfechsung. 
Sehr preiswürdig. 

S t a d t h a u s in Cilli, «in-
stockig, mit Vorgarten und Grund-
stücken, die «ich Torzfl glich als Bau-
gründe eignen, enthaltend 4 grosser« 
Wohnungen samt ZabehOr, Wasser-
leitung u. s. w. ist mit den Grund-
stücken oder ohne denselben preis-
würdig zu verkaufen. Die Grundstücke 
werden auch nach Ausmass ohne dem 
Haut« abgegeben. 

S e h r s c h ö n e s Land-
g u t im Sanntal«, an der Reichs-

stras«« 3 km von Cilli entfernt, be-
stehend aus einem komfortablen ein-
stockigen Herrenbaas« mit Veranda, 
einen) grossen Wirtschaftsgebäude, 
Stillungen, Wagenn-mine etc. u. sehr 
ertrag fähiger Oekonomi« ist sofort 
preiswürdig zu verkaufen. 

Eins töck iges Wohn-
haus , neugebaut, mit Gastwirtschaft 

Branntweinschank, Trafik u. Garten 
in einem deutschen Orte in unmittel-
barer Nlhe von Cilli, i>t preiswürdig 
zu verkaufen. Daselbst sind auch 
weitere drei Wohnhäuser mit ertrag-
fähiger Oekonomie verkäuflich. 

S c h o n e e i n s t ö c k i g e 
Villa mit Gemüsegarten und kleiner 

Parkanlage ist in Xeu-Lemberg nächst 
Bad Neubau« billig zu v e r k a u f e n . 
Wasserleitung im Hause, Reichliebe 
Gelegenheit für Jagd und Fischerei. 

Vil lenart iges 
G e s c h ä f t s h a u s mit acht 

Zimmern, Köche und Garten in der 
unmittelbaren Nähe von Cilli, mbst 
Bangrund, ist sofort preis würdig zu 
verkaufen. 

Eine Realität bestehend aus 
Wohnhau», Wirtschaftsgebäude und 
Scheuer mit */« Joch grossem einge-
zäunten Gemüsegarten sowie 1 Joch 
Wiese, 10 Min vom Kurorte Rohitsch-
Sauerbrunn entfernt, za verkaufen. 

Ein B e s i t z in der Nähe VON 

Cilli, bestehend aus 3 nebeneinander-
stehenden Wohnhäusern mit einge-
richtetem G-isthttU*; und Tabaktrafik, 
sowie Grund im Flacbenmiisse von 
1 h 47 a und Garten nebst 2 Kühen 
und 3 Schweinen Ist w?f>»n üeber-
siedlung sofort preiswert zu verkaufen. 

S e h r n e t t e Villa in der 
unmittelbarsten Nähe von Cilli, ein 
Stock hoch, mit 17 Wohnräaraen, 
nebst grossen Garten, reizende Aus-
sicht, ist sofort preiswert zu verkaufen. 

Weingartenreakität 
in der Gemeinde Tüchern, mit Wohn-
haus, Stall, Presse, Holzlage, Schweine-
stall, 2 Joch Bebonzrund nebst groaser 
Wiese. Preis 5500 K. Sofort verkäuflich. 

N e u e s e i n s t ö c k i g e s 
W o h n h a U S mit schönem Ge-

müsegarten in der Stadt Bann a. Sav« 
ist wegen Domizilwechsel sofort preis-
würdig zu verkaufen. 

Villa Wohnhans in reizender Lage. 
I Stock hoch mit 2 Wohnungen za 
ie 3 Zimmer, Bideiiminer Dienst-
botenzimmur und ZugehOr. 1 Man-
sardenwohnung mit 2 Zimmer und 
Köche nebst Zubehör. Garten. Sehr 
preiswürdig, weil Verzinsung ge-
sichert. 

Weingartenreal i tä t , 
herrlich gelegen, am Lai->berg ob C.lli. 
bestehend aus 2*/, Joch Weingarten, 
durchgehends Amerikaner- Beben, 4 
Joch schlagbaren Wald. 2',', Joch 
Wiese etc.. Herrenhans mit Winzer» 
wahnung, 2 Stillungen, HulzUge uod 
Heuhötte ist unter sehr günstigen Be-
dingungen sofort zu verkaufen. 

Ausserdem sind »och viele p re iswürd ige Real i täten and 
Geschäfte zu verkaufen. 

Z u k a u f e n g e s u c h t » 
Ein Landwir t scha f t - Ein k l e ines A n w e s e n 
l i cher B e s i t z >» d«r Gross« 

von 1 3 - 2 0 Joch fruchtbaren Bodens, 
mit gut erhaltenem Hause. 

Auskünfte werden im Stadtamte Cilli während der Amts-
stunden erteilt. 

bestehend ans einem i 
Einfamilienhanse und 
Garten. 

it erhaltenen 
2 — 3 Joch 

Stock-
Cognac 

Mcinal 
der 

Dampf-Destillerie 

Camis & Stock 
Barcola 

in amtl ich p lombier ten Bouteülen. 

Ueberull zu huben! 

Hans 
mit G a r t e n wird we»en TodesM 
verkauft. Zu besichtigen ü n t e r -
k ö t t i n g Nr. 61 bei Cilli. 1H036 

Maschinschreibunterricht 
und S t e n o g r a p h i e erteilt ein lehr-
befähigter Maschinscbreiblehrer 
gegen massiges Honorar. Anfragen 
sind zu ricliten an Stadtamtsekrcttr 
Hans B l e c b i n g e r . 
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Die I^iebe Aeht durch den Magen, 
darum kochet, bratet, backet nur mit Ceres-Speisefett 

H f i t p l f ü r f e l n a t e T r r b u l l f r : Man zerlasse gelbgetchmeidiges Ceres-Spel-efett (Ctres-Würfel) nnd wcissea (Ceres-Tabletten) halb und halb gemischt, Toraichtig, 
ohne es in rrbitsen, giesse röhrn Schmetten (Obern), notfalls oiicli rohe Milch, zu (ans ' / j (̂5 Ceres Liter Schmetten,1 and rühre die Mischung. indem man die Schüssel zur 
reicheren Abkühlung in kaltes Wasser stellt, sö lange, bis das Fett ei starrt Der Wassergehalt der Milcb scheidet sich dabei wieder ans, während das Cerenfett den Geschmack 
und Geruch feinster Teebutter annimmt urd wie diese verwendet werden kann. Durch Beimischung eine» Eidotters nnd etwa* Salz wird die Güte noch bedeutend gehoben. 

Die nach diesem Bezept hergestel l te Teebntter darf nach den geltenden gesetzl ichen Bestimmungen nnr im eigenen Hau «halte verwendet werden . 

UdxrmU «fcU'llfk. 
Jagdaust t l lung WI«o pr lmfl t r t 

•all dar r o l d w a n H t U l l t . 

A U S T R O - A M E R I C A N A , T R I E S T . 
— — SS O z e a n d a i n | i t e r . 

Regelmässiger Passagier- u Warendienst »wischen Triest o. Italien, Griechen-
land, Frankreich, Spanien, Nord-, Zentral- nnd Südamerika. 

Nächste Abfahrten von Triest in den Passagier Linien nach New-York Ober 
Patras, Palermo, A l g i e r : . 

23. Dezember Dampfer . A r g r n l l n l a ' ' 
HO. Jänner Dampfer „Oeeanla" 
nach Bttenoa-Airea Ober Alroerie, Laa Palmaa, Bio de Janeiro, Santos, 

M o n t e v i d e o : 
14. Dezember Dampfer „ Franeeolca' 

7. Dezember Dampfer „Laura" 
Vergnügungsfahrten im Mitt lmeer mit grossen Doppelschraubendampfern der 
transatlantischen Linien. Auskünfte bei der Direktion, Trieat, Via Meiln 
piccolo t (Telegrammadresse: „Coaulich", Triest). ferner bei den Generalagenten: 
Hchenker & Co., Wien, I. Nentorgasse 17; P assanier biireaa der Austro-
Americana, Wien, I . Kärntnerring 7, II. Kaiser Josefatrasse 36 nnd in Laibach 
durch : Anatro-Americana Passagier-Bureau. 8 . Kmetetz, Bahnhofgasee 26 

fTelef.-Ad.: .Km'-teti"). 

Hustentee 
Dr. Seeburger 

Pickchen 4 0 Heller. 

Husten-Pastillen 
Marke Scholz 

Schachtel 5 0 Heiler. 
Diese altrenommierten, vielfach erprobten n. bewähr-
ten Hustenpastillen, sowie der Hustentee sind voriflg-
liche Mittel gegen Husten, Hustenreiz, Verschleimung, 
nnd gegen alle schädlichen Folgen bei Verkühlungen 

Knpsieti-Pasttllea 
Dr Lanterbach J 

Schachtel 80 Heller. 
Vorzüglich erprobt bei 

Fällen der Migräne, 
Kopfschmerz und 

Ipflnenxa. 

— Die leicht zur Fülle neigende Oesterreicherin — 
sucht oft nach geeigneten Mitteln, nm der in gewissen Jahren Oberhand nehmen-
den Ueppigkeit ihrer sonst anmutigen Formen Einhalt zu tun. Wie sehr aber-
mässiges f e t t die edle Bildung und gesamte Schönheit des weiblichen EOrpers 
entstellt, ist zur Genüge bekannt nnd ebenso der Wonach jeder Frau, sich bis 
ins späte Alter ein jugendlich schlankes Aussehen zu bewahren. Ohne in ihrer 
biaberigen Lebensweise eine Aenderung eintreten zu lassen, kann jede Dame den 
Zweck erreichen, jene natürliche Schlankheit zu erwrruen, di« dem Schönheits-
ideale vom Fraucnkörper entspricht. Durch mehrere Wochen täglich ein bis 
zwei Tassen von dem durchaus unschädlichen, dabei ausserdem das Gesamtbe-
finden fordernden Entfettungstee „GrazieUs" getrunken, macht das lästige Fett 

schwinden und stellt die Reinheit der KOrperlinien wieder her. 
F.ntfettnngstee .Graxiella" kostet das Päckchen zwei Kronen. Bei Abnahme von 

fünf Päckchen erfolgt portofteie Znsendung. 

„Bären-Apotheke" Wien I, Graben Nr. 7 

Akt ienkapi ta l : K 50,000.000-— 
Reserven : £ 12,750.000*— 

Z e n t r a l e In P r a g . 

Kommandite in Wien. 

K. k. 

Bureh ffthrung 
»11er bankgeschäftlichen Transaktionen nnd Erteilang 

diesbezüglicher Auskünfte. 

An- und Verkauf 
von Effekten, Valuten, Münzsorten nnd Coupons. 

Tersleheruag gegen Verlesung«-
vertuet. 

Böhmische Union-
Fil iale Cill i . 

Rank 
Filialen in Heichenberg, Gablomz 
Saaz, Olmütz Bielitx. Jägerndorf, 
Troppan, Rumburg, Brünn. Linz, 
Bohenelbe, Dornhirn, Salzburg. 
Mähr. » Schönberg, Neutitschein, 
Gras, Leoben, Kttniginhof, Klagea-
furt, Villach. — Kxpoaituren in 

Friedek-Miatek und Braoaao. 

Hulanleate Auaffihrung von Börsen-
aufträgen 

rebernahme von Wertpapieren zur 
Aufbewahrung und Verwaltung. 

Helehnuog von Wertpapieren. 
Vermietung van Mleherheltoaehranli« 

fächern (»afea.) 

Annahme von CSeldern zur 
Verzinnung Im Konto-Horrent ader 

auf Elnlaga-MAelier. 

Kreditbriefe 
auf sämtliche Haupt- and Nebenplätze des 

In- und Auslandes. 

Most-Verkauf. 
50 Halbstartin prima süssen Birnmost hat abzugeben 

G u t L i n d h o f , 8 t . T h o m a s b e i W o l f s b e r g , K ä r n t e n . 

yisitkarien 
ikjtrl rasch und billigst 

Veremsbucfidruckerei Celeja. 

i g r i n 
( F e r n o l e n d t ) 

lat die beste Schuhoräme. 

" T S Moll Bin & Sofen ! Ä i Ecke Carnerle- n. 
l l i lar iusstrassß. 
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Das neue Rpezerel- und Deli-
katessengeschäft Grazergasse 8 
empfiehlt nachstehende, führende 
Artikel als: 

Sudfruchte 
Orangen, Citronen, Dattel, Feigen, 
Krachmandel, Malagatrauben, Nüsse, 
Pflaumen, Rosinen, Weinberl etc. 

Kanditen 
candierte Früchte, Sugat Obat, Ca-
kes, diverse Bäckereien, Schokolade-
sachen, Caramellen, Kakao, Me'.ang 
Kompott und Marmeladen. 

Thee 
Rom, Cognac und feinste Liqueure. 

Fischkonserven 
marinierter Aal, 'Sulzfische, Ostsee-, 
Bismarck- und Rollhäringe, Russen, 
geräucherte Bücklinge, Seeforellen, 
Thunfisch, Hummern, Sardellen, 
Sardellenringe, Anchowis-Pasta, Sar-
dinen, Fischsalat etc. 

Se lchwaren 
Fleischkonserven, Pragerscbinken u. 
Aufschnittwürste, echte Krainer-
würste aus Laibach und Oottschee, 
Frühstück- nnd Paprikatpeck etc. 

Ikkaiinlmackung! 

Käsewaren 
Halbemmentbdler, Parmesan, Fürst 
Schwarzenberger Ziegelkäse, lm{>eria], 
Waldegger- u. Kremsthaler Dessert-
käse, Olmützer Quargel. 

Kaviar 
Mixed Pickles, Senf, Znaimergurken, 
Kappern, Liebigs Fleischextrakt, 
Maggi etc. sowie 

S p e z e r e i w a r e n 
Zucker, Kaffee, Reis, Oele und Ge-
würze zu den billigsten Preisen. 

Achtungsvollst 

Arthur Mayrlechner. 

l i l ö i r 
Grosse Badewanne fast neu, ein 
Toilettespiegel, eine einfache Salon-
garnitur, 3 grosse Garderobekästen. 

Zu besichtigen bei F. l ' e l l e . 

pro Meterklafter ab Schlag Leisberg 
24 K, nach Cilli gestellt 30 K. 
Bestellungen werden in der K o n -
d i t o r e i Bahnhofgasse entgegen-
genommen. 18049 

Trockenes, hartes 

Brennholz 
zerkleinert, meist Weissbuche, vor-

zügliche Qualität. 

Eiie grosse zweispSnnige F u h r e . . K 2 6 
Eine halbe Fuhre „ 1 4 
ins Haus gestellt. Stets zu haben bei 

JOSEF JARMER 
Dampfslgeverk, Bau- and Schaittholz-HandluBg 

C l l l l . 

Billiges Fleisch! 
Täglich frische Schlachtung, Prima 
Rind-, Kalb- und Schaffleisch 5 kg 
Paket franko per Nachnahme K 4*50 
Schweinfleisch K 6, liefert Davi< 

&, Murton, Mdrmaros-Berezna, 
Ungarn. 

Infolge Ablebens unsere» Vkters Her rn Ch. Wol f , 

beehren wir uns allen geehrten Kunden und Be-
wohnern von Ci l l i nnd Umgebung bekannt zu 
geben, das» wir die weit über 50 Jahre bestehende 

l l i i t n i e d e r l a g e 
unter der F i rma 

Ch. Wolf, zum Kaiserhut 
B a h n h o f g a s s e N r . 6 weiter führen werden. 
Durch vollständige Neugestaltung und bedeutende 
Ergänzung des Lagers in allen Sorten, von den 
einfachsten bis zu den feinsten und neuesten 
Modehuten für Herren und Knaben, sind wi r 
in der Lage allen an uns gestellten Anforderungen 
zu entsprechen, und hoffen w i r , dass es uns ge-

lingen wi rd , das Vertrauen unserer geehrten 
Kunden zu erringen. 

Eine g r o s s e Part ie guter S trapazhute 
für Herren und Knaben w e r d e n zu tief 
h e r a b g e s e t z t e n Pre i sen ausverkauf t . 

M i t Zusicherung aufmerksamster Bedienung und 
äusserst bi l l ig gestellten Preisen, bitten w i r um 
gütige Beachtung unserer Empfehlung und zeichnen 

hochachtungsvoll 

CH. WOLF» Erben, "2S£2* 
Cilli, Bahnhofgasse Nr. 6. 

Verkäuferin 
beider Landessprachen mächtig, für 
Schankgeitcbäft zum sofortigen Ein-
tritt gesucht. Eigenhändig geschrie-
bene Offerte an Sebastian Stroh, 
Klagenfnrt. 18032 

S a u r e l t ü b e n 
S a u e r k r a u t 

in bester Qualität zu haben bei 

Louise S a g e r 
C i l l i , B a h n h o f g a s s e . 

Eracht-
unternehmer 

für die Kohlenabfuhr eines nächst 
Cilli gelegenen Kohlenwerkes ge-
sucht. Offerte unter .Outer Jahres-
verdienst* an die Verwaltung des 
Blattes. 18048 

G e s u c h t 

Reisender od. Vertreter 
der die Umgebung von C i l l i stabil 
kultiviert und bei der einschlägigen 
Kunde erstklassig eingeführt ist. 

Offerten erbeten an die 

„Adriat ica" 
Cognac- und Treber-Destil lerle 

A.-G., Fiume. 

1. Stock 
Wo h ii i i i i g 

gassenseitig, hell, zwei grosse und 
ein kleineres Zimmer, Küche, Was-
serleitung samt Zugehör ist zu ver-

mieten und sofort zu beziehen. 
Anfrage V i l l a Regina. 

mit 2 Zimmern, Küche, Zugehör n. 
auf Wunsch auch einen Keller ist 
sogleich zu vermieten. Dortselbst ist 
auch ein Pferdestal l mit Wagen-
remise und Heuboden zu vergeben. 
Anzufragen .Grüne Wiese". 18035 

G r o s s e s s e p a r i e r t e s , 
hübsch möbl i er te s 

Zimmer |1 
Ringstrasse 4, 2. Stock links, ist 
zu vermieten. 18015 

O C C A S I O N 
Praktische Geschenke in fertig ge-

stickten Milieus, "Läufern und 
Handtüchern bei 

Franz Karbeutz, Cilli-

Wirkwaren 
Strümpfe, Socken, Herrenwesten. 
Stutzen, Gamaschen, Seelen wärmer, 
Hemden, Hosen, ünterleibeln. Puls-

wärmer und Kniewärmer bei 

Franz Karbeutz, Cilli. 

Grosse Auswahl 
In Sportartlkeln 

für Jäger und Rodler als Sweater^ 
Handschuhe, Stutzen, Kappen, 

Gamaschen bei 

Franz Karbeutz, Cilli-

Spezial-Uiteilung 
in Krawatten, Krägen, Manschetten, 
Taschentüchern, Seidenschals, Hand-

schuhen und Miedern bei 

Franz Karbeutz» Cilli. 

Billige 
Seidenstoffe, Färber, Maschen, 

Theaterschal, Glace- u. Lackschuhe» 
Samte und Peluche zu haben bei 

Franz Karbeutz, Cilli-

|eihnachts-ü. Neujahrs-
Geschenke 

billigst zu haben im Modewarenhaus 

Franz Karbeutz, Cilli-

Wegen vor-
gerückter Saison 
werden sämtliche Konfektionsartikela 

billig verkauft bei 

Franz Karbeutz, Cilli. 

B l u s e n 
aus Seide, Delain, Cloth, Barchent, 

Flanell sind billig zu haben bei 

Franz Karbeutz, Cilli» 

Occasion 
in Laufteppichen, Bettvorlegern, so-
wie in Kouvert- u. Tischdecken bei 

Ein grosser kupferner 

B a d e o f e n 
Wanne, Möbel, Lampen und eine 
grosso Phönixpalme zu verkaufen. 
Ringstrasse 6, 1. Stock. 18026 

Franz Karbeutz, Cilli. 

praktische 
Geschenke 

in Herren-, Damen- und Kinder-
wäsche bei 

Franz Karbeutz, Cilli. 

Grosse Auswahl 
in Pe lzwaren 

für Herren, Damen und Kinder im 
Kodewarenhaus 

Franz Karbeutz, Cilli« 

Kleine Wohnung Schuhwaren 
mit 1 Zimmer, Küche, Waschküche-
benützung, Keller. Dachbodenraum, 
ist um monatlich K 15 ab 15. De-
zember zu vermieten. Anzufragen 
Giselastrasse 20, 1. Stock. 18042 

in sämtlichen Qualitäten u. Grössen, 
sowie Galoschen, Schneeschuhe 

und Gamaschen bei 

Franz Karbeutz, Cilli. 

Für die Echrif'httung verantwortlich: Suido Schidlo. 
Drucker. Verleger. Her-uSgedcr: Bereiilabuchdruckrrci .Seteja' i r « i l l i . 


